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Türkiſcher Kriegsaufmarſch? 


Einmarſch kürkiſcher Truppen in Perſien — Die Folgen der Kurdenaufſtände 
Was wird der 


Vorſchläge nach militäriſcher Zufammenarbeit ab — 


i Paris. Nach Meldungen aus Konſtantinopel ſoll die tür⸗ 
iſche Regierung in ihrem Ultimatum an Perſien ihren Vorſchlag 
einer perſiſc⸗kürkiſchen militärischen Zuſammenarbelt gegen die 
duſſtändiſchen Kurden erneuert und um eine Antwort innerhalb 
teier Tage gebeten haben. 

Nach einer Meldung aus anderer Quelle ſoll die türkiſche 
Regierung ſich über den Standpunkt Teherans hinweggeſetzt 
und den Truppen Anweiſung gegeben haben, diejenigen perſi⸗ 
ſchen Grenzgebiete zu beſetzen, in denen eine Aufſtandsbewegung 
er Kurden zu verzeichnen iſt. 


Arrarak von kürkiſchen Truppen beſetzk 


. Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Kon⸗ 
kantinopel haben türkiſche Truppen die perſiſche Grenze über⸗ 
(titten und am Oſtabhang des Arrarat ziemlich tief im Innern 
es Landes perſiſches Gebiet beſetzt. 


hankau in den Händen der Kommuniſten ? 


Tokio. Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſoll die Stadt 
ankau von kommuniſtiſchen Truppen beſetzt worden ſein. 
ach heftigen Kämpfen ſeien die Kommuniſten bereits am Mon⸗ 
g nachmittag bis dicht vor die Stadt vorgedrungen. Darauf 
tten die Regierungstruppen die Stadt geräumt. Große Teile 

der Bevölkerung ſollen mit den Regierungstruppen geflohen ſein. 


Konflikt Perſien⸗Türkei 
Die beiden Staatschefs Ri za Schah Pahlawi lrechts) und 
Kemal Taſcha inks), die —— Krieg an Perſien erklären 
„ RR 8 HN: 


Englands Abwehr in Indien 
Neue Kämpfe um Peſchawar — Die Eifenbahnverbindung unterbrochen 0 


London. In maßgebenden engliſchen Kreiſen in La⸗ den, von den Afridis mit lebhaftem Feuer belegt. Die Ver 
lere werden die letzten Vorgänge an der Nordweſtgrenze ſehr | ſtärkungen beſtehen ſowohl aus regulären Truppen wie aus 
Bun beurteilt. Man befürchtet nunmehr, daß ſich umfaug⸗ RE, . 
eiche Abwehrmaßnahmen der britiſch⸗indiſchen Armee Die Eiſenbahnlinie nach Peſchawar il ee 
f en die Afridis kaum noch vermeiden laſſen werden. In Pe [den. Kleinere Abteilungen der Afridis ſind in der Nähe der 
vu war find zwar ausreichende Truppen verfügbar, doch beſteht großen Attock⸗Brücke aufgetaucht, die über den Indus führt und 
ie Gefahr, daß die unter den Grenzſtämmen herrſchende Unzuz enen der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte an der Grenze dar⸗ 
tiedenheit ſich weiter ausdehnt und daß die Afridis auch ſtellt, da über dieſe Brücke die entſcheidende Eiſenbahnverbin⸗ 
den anderen Stämmen erheblichen Zulauf erhalten. Von | dung über den Fluß läuft. Panzerwagen haben in der Nacht das 
25 britiſchen Luftſtreitkräften werden an der Nordweſtgrenze Gebiet öſtlich von Peſchawar durchfahren und find verſchiedent⸗ 
enden u er gr BE Pal lich beſchoſſen worden. 

e Teile der Luftſtreitkräfte mit Au ärungsdienſt beſchüf⸗ 8 5 , 
at find, Das Gebiet rund um Peſcha war iſt in einen ri Anruhen auch im indiſchen Sind-Gebiet 
501 Verwaltungsbezirk eingeteilt worden, in dem die Sicher⸗ London. Die Zuſammenſtöße zwiſchen Mohammer 
ts⸗ und Abwehrmaßnahmen bejonders ſcharf find. Kleinere] danern und Hindus im indiſchen Sind⸗Gebiet haben ſich 

allmählich zu allgemeinen Plünderungen und größeren Un⸗ 


ups von Afridis find trotzdem in dieſem Bezirk ſeſtgeſtellt 
kütt konnten aber nach Aufgebot ziemlich ſtarker Streit⸗ ruhen erweitert. In faſt allen Teilen des Sind⸗Gebietes dauern 
alte in die Flucht geſchlagen werden. die Kämpfe zwiſchen Hindus und Mohammedanern ununter- 
* brochen an. Die Angreifer ſind in den meiſten Fällen Mohammce⸗ 
daner und die Opfer überwiegend Hindus. Alle verfügbaren 
Truppen des Bezirks Karachi ſind nach dem Sind⸗Gebiet ent⸗ 
| ſandt worden. 


dem onden. Britiſche Hilfstruppen, die ſich am Dienstag auf 
meh Wege nach Peſchawar befanden, ſind von den Afridis 
h rfach beſchoſſen worden. Ebenſo wurde ein Panzerzug, in 
m ſich gleichfalls Truppenverſtärkungen für Peſchawar befan⸗ 


Italiens Freude über Treviranus 


Eine böſe Erinnerung an Berſailles — Frankreich oll in der 
Reviſion zuſtimmen — Gegen die Hegemonie Frankreichs 


Nom. Unter den von der italieniſchen Preſſe lebhaft be⸗ | vor, Frankreich bei einer unzweckmäßigen Politik Flankenſchutz 
grüßten Veranſtaltungen, anläßlich des 11. Jahrestages der | zu bieten. Man ſolle, fo ſchließt das Blatt ſeine Betrachtungen, 
8 eimarer Verfaſſung, findet die Rede des Miniſters Trevira⸗ in Frankreich nicht fortfahren, andauernd Aeberraſchtſein zu 
zus beſondere Beachtung. Die „Tribung“ widmet ihren ſimulieren, ſondern man ſolle ſich bemühen, die richtige Einſtel⸗ 
reitartitel vom Dienstag dem Eindruck, den die Rede in Frank-] lung zur gegebenen Lage endlich zu finden. Wenn Frankreich 
Mr hervorgerufen hat und erklärt. Frankreich zeige ſich immer das bereits getan hätte, würde Miniſter Treviranus ſeine Rede 
. Dan der fare n weil die Fran⸗] wohl gar nicht gehalten haben. 

ich durchaus kein klares Bi von der wahren 

age Deutſchlands machen wollten. Es 8 Zunahme der Skreikbewegung 
Sa endlich einzujehen, wie die Dinge eigentlich lägen. Deutſch⸗ in Frankreich 
and, obwohl keineswegs von kriegeriſchem Geiſte beſeelt, zeige Paris. Die Streikbewehung, die anläßlich der Ein⸗ 

führung der Sozialverſicherung in den verschiedenen Teilen 


Bunch daß es nicht mehr gewillt ſei, die Feſſeln des 

lite: Vertrages zu dulden. Es verlange die Frankreichs zum Ausbruch gekommen iſt, hat nunmehr auch auf 

eichberechtigung mit den anderen Staaten. Wenn England die weiblichen Angeſtellten übergegriffen. Am Montag mittag 
haben 500 weibliche Angeſtellte eines großen Pariſer Mode⸗ 


auch den Status quo billige, ſo ſei es doch keineswegs geneigt, 
r franzöſiſchen Hegemonie⸗Politik beizuſtehen. Italien habe] hauſes die Arbeit niedergelegt. Die Schneiderinnen ver⸗ 
langen eine Wochenlohnerhöhung von 13 Mark als Ausgleich 


= einen Schritt getan, um Frankreich eine ohnehin ſchwierige ne 
Situation noch zu erſchweren. Es weigere ſich aber nach wie für die ihnen abgezogenen Beiträge für die Sozialverſicherung. 


— Perſien lehnt die kürkiſchen 
Völker bund tun? 


Fiasko oder Symbol? 


Der Streit um die Bedeutung des Legionärkongreſſes 
wird noch Wochen hindurch die politiſche Preſſe beſchäftigen, 
wie immer man auch eingeſtellt iſt, ob man ihn als ein 
Fiasko werten oder als Symbol ſchätzen will. Die Re⸗ 
gierungspreſſe gibt ihm die letztere Deutung und zweifellos 
hat ſie damit Recht, denn hier konnten wohl die Entſcheidun⸗ 

en über die Zukunft fallen, wenn ſich der Marſchall ent⸗ 
chloſſen hätte, zu ſprechen. Aber er hat es vorgezogen, zu 
ſchweigen und ſich nur den Maſſen der Getreuen zu zeigen, 
ſie zu erinnern, daß er noch immer zu ihnen ſtehe und als 
Soldat Gehorſam erwarte, wenn einſt wieder der Ruf nach 
den Scharen der Legionen ertönt. Dies wollten die Arran⸗ 
geure des Kongreſſes, wie ſie behaupten, und nichts mehr. 
Es iſt alſo nicht ihre Schuld, wenn ſich die Oppoſition um die 
erwarteten Senſationen betrogen fühlt. Aber man wird 
nicht leichthin an dieſem „Fiasko der Erwartunugen“ vor⸗ 
beigehen können, wenn man hinter die Kuliſſen des Arran⸗ 
gements blickt. Der Kongreß ſollte ja mehr ſein und die 
Einigkeit demonſtrieren, die indeſſen nicht erzielt wurde und 
das Schweigen des Marſchalls, des Kommandanten, iſt be⸗ 
greiflich, denn auf welche Früchte ſtaatsmänniſcher Erfolge 
hätte er hinweiſen ſollen, wenn er nicht gerade ausfällig 
gegen den Sejm und die Oppoſition werden wollte. Darum 
iſt hier Schweigen nichts anderes, als eine Erkenntnis, daß 
die Entwicklung über die Ideale hinausgegangen iſt. Dieſe 
erneut zu ſammeln, war alſo Zweck des Kongreſſes und auf 
Befehl die Legionsmaſſen zuſammenzubringen, Aufgabe. 
Dahin iſt die Tagung gelungen, aber auch nichts weiter, 
denn die großen innenpolitiſchen ſſch wit warten nach wie 
vor der Loͤſung, an fie wagt man ſich nicht heran. 

Der Marſchall kam, enthüllte das Denkmal, nahm die 
Parade ab und fuhr wieder nach Warſchau. Die breiten 
Maſſen der Legionen aber erheben die Frage: Warum ſprach 
er nicht, wo wir Soldaten doch wiſſen wollen, wohin des 
Weges Polen geht, deſſen Wiedererſtehung wir erkämpft 
haben! Abgeſehen von den Zwiſchenfällen, wie der Petition 
der Arbeitsloſen⸗Legionäre an den Miniſterpräſidenten, der 
es vorzog, nicht mit Wünſchen beläſtigt zu werden, ſind zahl⸗ 
reiche Getreue ſehr unzufrieden heimgekehrt, denn ſie haben 
das große „Wie“ und „Was“ nicht erfahren können, dem 
ſie gedient haben. Darum handelt es ſich, und wenn nun 
die Regierungspreſſe auf die Symbole, die Traditionen, ver⸗ 
weiſt, die gefeiert werden ſollten, ſo waren ſie verfehlt, in 
einer Zeit, die nach Antwort heiſcht von Staatsmännern, 
die da glauben, daß Bajonette beſſere Ausdrucksmittel ſind, 
als die dem Volke in der Verfaſſung garantierten demokra⸗ 
tiſchen Grundſätze. Hier ſcheiden ſich die Geiſter und wir 
werden ſehen, ob man im nächſten Jahre noch ſoviel be⸗ 
amtete Legionäre zuſammenfinden wird, die im ſtrömenden 
Regen auf das große Wort des Marſchalls gewartet haben, 
ohne es zu Gehör zu bekommen. 

Gewiß war der Erſatz ziemlich reichlich. Teils belehrend, 
teils hiſtoriſch und teils erzieheriſch, aber er kam über die 
gewohnten Allgemeinheiten nicht hinaus. Ein Appell an 
die Legionäre, den Menſchen zu erziehen, iſt weniger ſtaats⸗ 
männiſch, wo in gleicher 1 85 den gewählten Vertretern des 
Volkes der Mund geſchloſſen iſt, um über die polniſche 
Wirklichkeit zu ſprechen. Es iſt gewiß nicht Klugheit, wenn 
ſich die Staatsmänner gerade über die Probleme ausſchwei⸗ 
gen, die das Volk bewegen. Und hier ſetzt die Regierungs⸗ 
preſſe ein und ſagt, man hat euch betrogen, denn es iſt 
nichts über den Sejm, nichts über die kommende Seſſion 
geredet, ſondern erzieheriſch im Geiſte der Legionen gepredigt 
worden. Aber der Geiſt der Legionen hatte den unabhän⸗ 
gigen polniſchen Staat vor ſich. Er iſt heute da, aber es 
mangelt das Vertrauen für ſeine Zukunft, darauf ſollte man 
in Radom Antwort ſtehen und zog es vor, zu ſchweigen, in 
Erkenntnis deſſen, daß die traurige Wirklichkeit nicht noch 
belobt werden kann. Wenn die Wirtſchaft darniederliegt, 
breite Maſſen den Kommunismus als kommendes Ereignis 
bejubeln, vom Geiſt der Legionen zu reden, iſt kein ſtaats⸗ 
männiſches Werk, ſondern zeugt von Furcht vor der eigenen 


at. 

Herr Slawek als Miniſterpräſident und ſoziologiſch⸗ 
hiſtoriſcher Lehrmeiſter der heutigen Wirklichkeit allerdings 
fand Worte, die bedenklich ſtimmen müſſen. Sein Helden⸗ 
gelang an die Schlachta, an die vom Volk Erwählten und zu 

ittern ende tier den einen kleinen Fehler, daß 
die Vergangenheit bitter dem polniſchen Staat geſchadet 
hat und ihn auf faſt zwei Jahrhunderte von der Wirklich⸗ 
keit als Staat ausgelöſcht hat. And ginge es in der Form 
weiter, wie es uns der Miniſterpräſident zu j 
liebt, ſo kann dieſer Heroenkult um der Schlachta willen 


deduzieren be⸗ 


vald jene Ergebniſſe zeitigen, die uns Herr Slawek als 
hiſtoriſcher Lehrmeiſter malt. Sie find Polen nicht wohl⸗ 
bekommen, und als die Rettung durch die Verfaſſung vom 
3. Mai 1791 kam, da war es zu ſpät. Die polniſche Demo⸗ 
kratie hat eben aus der Vergangenheit gelernt und will 
eben nicht den Heroenkult polniſcher Schlachzizen nachahmen, 
ſondern ihre Geſchicke ſelbſt beſtimmen. Gewiß, wenn man 
die Erweckung der polniſchen Schlachta zum politiſchen Ein⸗ 
fluß als ein ſtaatsmänniſches Verdienst betrachtet, ſo hat 
der heutige Kurs zweifellos einen Erfolg, denn ſie kriechen 
alle aus dunkler Vergangenheit hervor und rufen ſich gegen⸗ 
fertig zu: Bereichert euch, denn unſere Zeit iſt durch den 
Maiumſturz gekommen! Die m ation aber, das 
Volk, welches die neue Unabhängigkeit erkämpft hat, mag 
mit dieſem Sinnbild der Schlachta nichts mehr d tun 
haben. Hier ſcheiden ſich die Wege der ſoziologiſchen Be⸗ 
trachtungen des Miniſterpräſidenten und der Bunde 
Wirklichkeit, die nicht Heroenkulte, wie um Pilſudski, ſon⸗ 
dern die Selbſtbeſtimmung will, genau, wie in der Ver⸗ 
faſſung gegeben. Und dieſe hat noch den Vorzug, nach 
Meinung breiter Kreiſe, daß ſie unter Berufung auf Gott 
gegeben iſt, wie der Kongreß auch mit einer, Feldmeſſe be⸗ 
gann und wie ſchön wäre es, wenn ſich Herr Slawek deſſen 
beſonnen hätte und erklärte: Wohlan, das Volk mag be⸗ 
ſtimmen! i 

„Alle Kongreſſe, alle Deutungen, alle Drohungen, die 
vor und nach dem Radomer Fiasko folgen werden, ſind 
Erzeugniſſe ſtagtsmänniſcher und politiſcher Unfähigkeit. 
Wer auf die Maſſen pocht, wie es in Radom den Anſchein 
erwecken ſollte, der muß dieſe Maſſen entſcheiden laſſen. Und 
dieſe Entſcheidung entzieht man dem Volke, die nur durch 
Neuwahlen erzielt werden kann. Entgegen der Verfaſſung 
ſchließt man dem Volk, in Geſtalt des Sejms, den Mund, 
hält dafür lieber Defiladen und Kongreſſe ab, ſtatt Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben und zu hören, wie des Volkes Mei⸗ 
nung iſt. Soll alſo der Kongreß von Radom Symbol ſein, 
ſo doch nur das des Schweigens, weil es aus dem Chaos 
militäriſcher Weisheit keinen Ausweg gibt. Gewiß, wir 
wiſſen, daß Wahlen auch gemacht werden können. Die 
galiziſchen Wahlen haben ſich in der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie „Weltgeltung“ des Betrugs der Volksmeinung er⸗ 
worben, Auch wir haben kleine Proben davon im Wahl⸗ 
kampf 1928 erlebt und wenn man uns im Herbſt etwa eine 
ſolche vorbereitete „Volksmeinung“ überraſchend bieten 
wollte, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn breite Maſſen 
verzweifeln und ſagen: Es iſt doch bloß alles ein großer 
Betrug! Dann kann allerdings auch ein Symbol zuſtande 
kommen, welches alles andere iſt, nur nicht eine hiſtoriſche 
Tat, wert des Kampfes um die Unabhängigkeit. 

Eifrig iſt man in dieſen Tagen bemüht, die oppoſitio⸗ 
nelle Preſſe zu beſchuldigen, daß ſie die Gerüchte, Senſatio⸗ 
nen ausgeſtreut hat und ſich jeſh, in Radom betrogen fühlt. 
Die Oppoſition hat ſich von der Meinung des Marſchalls und 
ſeinem Symbol der Legionen getrennt. Sie hat durch den 
Kongreß in Warſchau bewieſen, daß ſie eigene Wege zur 
polniſchen Wirklichkeit gehen will. Wenn die Gerüchte und 
Senſationen trotzdem bleiben, ſo iſt es nicht Schuld der 
Gegner des Syſtems, ſondern der Träger dieſer Symbole, 
die nicht wagen, die Entſcheidung zu treffen und zu Ge⸗ 
rüchten und Ueberraſchungen Zuflucht nehmen. Die Miſſion, 
die man im Mai zu erfüllen verſprach, hat getrogen, ge⸗ 
trogen hat auch der Kongreß von Radom, der etwas bieten 
ſollte und in einer hiſtoriſchen Betrachtung über die 
Schlachta geendet iſt. Die Legionäre aber haben den bit⸗ 
teren Eindruck, der Marſchall kam und ſprach nicht. Das iſt 
ſehr vieldeutig und ob es auch Symbol bleiben wird, mag 
eine andere Geſchichte ſchreiben, als ſie uns Slawek demon⸗ 
ſtrieren will. Fiasko iſt noch ein gelinder Ausdruck, Ban⸗ 
kerott des Syſtems die Wirklichkeit! Ill. 


Zaleski über den Beſuch in Reval 


Neval. Der in Begleitung des polniſchen Staatspräſidenten 
in Reval weilende polniſche Außenminiſter Zaleski gewährte 
der ausländiſchen Preſſe eine Unterredung. Er äußerte ſich zu⸗ 
nächſt ſehr befriedigt über den herzlichen Empfang in 
Eſtland. Wenn auch der Beſuch keine konkreten politiſchen Ziele 
habe, ſondern nur die Freundſchaft der beiden Staaten bekunde, 
ſo ſei es doch ſehr erwünſcht, daß durch dieſen Beſuch die wirt⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Annäherung zwiſchen beiden Staaken 
gefördert werde. Zaleski kam dann auch auf die Warſchauer 
Agrarkonferenz zu ſprechen und erklärte, daß fie dazu beitragen 
ſolle, den Völkerbund zu veranlaſſen, in ſeiner wirtſchaftlichen 
Tätigkeit der Notlage der Agrarſtaaten mehr als bisher Reg 
nung zu tragen. Die Tagung verfolge nur wirtſchatfliche, keine 
politiſchen Ziele. Polen habe nichts dagegen, wenn an der Kon⸗ 
ferenz auch nicht ausdrücklich eingeladene Staaten teilnehmen. 
Polen beabſichtige, auch Litauen zu dieſer Konferenz einzuladen. 

Zu den in der Preſſe aufgetauchten Nachrichten über polniſch⸗ 
litauiſche Geheimverhandlungen in der Wilna⸗Frage, die durch 
Vermittlung des Vatikans zuſtande gekommen ſein follen, er: 
klärte Zaleski, daß ihm über derartige Verhandlungen nichts 
bekannt ſei. 


Belgiens Krieg im 


wo ſeit länger als einer Woche 140 000 Arbeiter — namentlich aus der Textilinduſtrie — die Arbeit niedergelegt haben, um 
gegen die Einführung einer Sozialverſicherung und gegen die damit verbundenen Lohnabzüge zu proteſtieren: 


ſammeln ſich in Roubaiz zu einer Demonſtration (links), 7 e Polizei ſchon nach wenigen Minuten geſprengt 
wird (rechts). 


der Sappo-Banditismus in Finnland 


Werden die Behörden eingreifen? — Die Entführung von fünf lommuniſtiſchen Stadtverordneten 


Streikende ver⸗ 


NN 


aus Kajana in Finnland 


Kopenhagen. Wie aus Helſingfors gemeldet wird, 
haben ſich bei dem Polizeimeiſter von Kajana am Montag 44 
Einwohner der Stadt gemeldet, die erklärten, an der gewalt⸗ 
ſamen Entführung von fünf kommuniſtiſchen Stadtratsmit⸗ 
gliedern teilgenommen zu haben. Sie gaben an, daß fie die fünf 
Kommuniſten bis zur finniſch⸗ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
führt hätten, von wo die Kommuniſten dann freiwillig 
nach Rußland hinübergegangen ſeien. Die Kommuniſten hätten 
ſich bis zum letzten Augenblick geweigert, eine Verpflichtung zu 
unterſchreiben, wonach ſie ihre Aemter ſofort niederlegen. Als 


Grund für die Entführung gaben die 44 Bürger von Kajana an, 
daß die Stadt ohne Leitung geweſen wäre, falls die Kommune 
ſten nicht zurückgetreten wären, da die bürgerlichen 
Stadtverordneten ſich geweigert hätten, weiter an den Arbeiten 
der Stadtverwaltung teilzunehmen, ſolange es Kommuniſten in 
der Stadtverordnetenverſammlung gäbe. Die 44 erklärten 
weiter, daß ihr ganzes Auftreten nichts mit der Lappo⸗Bewe⸗ 
gung zu tun habe. Sie hätten ſich deshalb gemeldet, damit die 
Behörden nicht durchergebnisloſe Unterſuchungen in Miß⸗ 
kredit kämen. 


Die Bauern gegen die Cowjetwirtſchaft 


Einen Giſenbahnzug mit Getreide in Brand geſteckt 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, fand im Gouver⸗ 
nement Poltawa eine Verſammlung landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beiter ſtatt, in der Mitglieder der Kollektivwirtſchaften ſcharfe 
Kritik an der Politik der Sowjetregierung übten! Die Redner 
betonten, daß die Verwaltung der Kollektivwirtſchaften, die den 
beſitzleſen und minderbemittelten Bauern anfangs gegebenen 
Verſprechen nicht einhalte. „Solange wir eigene Herren waren, 
waren wir wenigſtens ſatt“ führten die Redner aus. „Früher 
hetzte man uns gegen die Großgrundbeſitzer auf, um ihnen das 
Land abzunehmen, heute nimmt man uns ſelbſt das Land.“ Die 
Lage ſpitzt ſich fo zu, daß die Miliz zur Hilfe gerufen werden 
mußte, die die Verſammlung auseinandertrieb und zahlreiche 
Landarbeiter verhaftete. 

Im Kreiſe Armawir im Nordkaukaſus haben Bauern 
einen bereits beladenen Eiſenbahnzug mit Getreide in Brand 
geſteckt. Das Getreide war bei den Bauern durch ſtaatliche Auf⸗ 
käufer zwangsweiſe eingetrieben worden. Die Bauern hatten 
für das Getreide Induſtriewaren verlangt, erhielten aber nur 
Papiergeld, weshalb fie zu dem Racheakt ſchritten. 


Witterungsumſchlag in Amerika 

Berlin. Nachdem in den letzten Tagen in Amerika noch 
Temperaturen bis zu 38 Grad Celſius zu verzeichnen waren, 
wird jetzt nach Verichten Berliner Blätter aus Neuyork aus den 
verſchiedenſten Landesteilen insbeſondere aus dem Süden ein 
völliger Umſchlag gemeldet. Teilweiſe ſank das Ter⸗ 
mometer bis auf 4,5 Grad. Die Stadt Elkins in Weſt⸗Virginia 
hatte ſogar in der letzten Nacht Froſt zu verzeichnen. In 
Pittsburg wurden 10 Grad Celſius gemeſſen. 


— 


Be . ee RE 3 
Frieden — Der Sportplatz als Schlachtfeld 
Im Stadion von Namur wurden vor dem belgiſchen Königspaare auf einem künſtlich angelegten Schlachtfelde Kriegsſpielc 

; veranſtaltet, bei denen Tanks ihre furchtbare Wirlſamkeit zeigten. Arme 


Carol will ſich krönen laffen 

Bukareſt. Die Krönung König Carols iſt nunmehr erd⸗ 
gültig auf den 5. Oktober feſtgeſetzt worden. Der Pariard 
Miron Chriſten und die Regierung ſind bereits mit der Aus“ 
meinen iſt das Programm dasſelbe wie zur Krönung König Fer⸗ 
dinands. Eine Aenderung iſt nur bezüglich der kirchlichen Zere⸗ 
monie getroffen worden. Da ſowohl König Carol I. als auch 
König Ferdinand katholiſch waren, konnten fie bekanntlich ge 
wiſſe von der griechiſch⸗orthodoxen Kirche vorgeſchriebenen Zere⸗ 
monien nicht erfüllen, König Carol II. hat dem Patriarchen 
gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, nach den alten aus der 
rumäniſchen Geſchichte bekannten Zeremonien gekrönt zu wer‘ 
den. Der Patriarch hat ſich daraufhin mit allen Krönungsfeiet“ 
lichkeiten der oſtrömiſchen Kaiſer und der rumäniſchen Fürſten 
vertraut gemacht, damit die Krönung altrumäniſchen Traditio⸗ 
nen gemäß vorgenommen werden kann. 


Meuterei im Poſener Gefängnis 

Warſchau. Im Poſener Kriminalgefängis meuterten 
am Dienstag die Gefangenen wegen angeblich nicht aus? 
reichender Brotrationen. In einzelnen Zellen wurden die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen und erſt verſtärkten Polizeiaufge⸗ 
boten gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergaben, daß die Poſener Gefangenenkoſt im Hinblick 
auf Güte und Menge den Normen der Übrigen polniſchen Straf 
anſtalten entſpricht. 


Zahlreiche Akrainer in Galizien verhaftet 

Warſchau. Im Zusammenhang mit den letzten Raubüber⸗ 
fällen und wiederholten Brandſtiftungen, die die polniſche 
Verwaltung auf Angehörige der ukrainiſchen Organiſationen 
zurückführt, find in den Wojewodſchaften Lemberg und Tarn 
pol zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. Meiſt 
handelt es ſich um Studenten, Schüler und ſolche Perſonen, die 
in der ukrainiſchen Bewegung eine Rolle ſpielen. 


Rüftungsfimmel 


Franzöſiſcher Miniſterrat. — Gewaltige Ausgabenſteigerung im 
Haushalt. 

Paris. Die Miniſter traten am Dienstag auf dem Som- 
merſitz des Staatspräſidenten Doumergue, Rambouillet zu 
einem Miniſterrat zuſammen. Außenminister Briand gab ai 
nächſt eine ausführliche Darſtellung der außenpolitiſchen Lage 
unter Berüchſichtigung der letzten Ereigniſſe in Deutſchland. 


Newyorker Wahlfkandal 


Neuyork. Vürgermeiſter Walker iſt vor das Diſtrikt⸗Schwur? 
gericht geladen worden, um als Zeuge in dem Skandal dos 
Stadtrichters Ewald auszuſagen, der für ſeine Ernennung an 
den Führer der Tammany Hall 50000 Mark gezahlt haben oll. 


Taifun über der . Inſel 
Kiuſhiu 


London. Die japaniſche Inſel Kiuſhiu iſt nach Meldungen 
aus Tokio von einem ſchweren Taifun heimgeſucht won ⸗ 
den. en. 
Man nimmt an, daß die Stadt Nagaſaki durch den Taifun be⸗ 
ſonders ſchwer gelitten hat. 2 


Die Verbindungen mit Kiufhiu find völlig unterbunden. 


1 5 


4 
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Poiniſch⸗Schleſien 


Verkleidete Bauern 
Alljährlich finden bekanntlich in Spala, der Sommerreſi⸗ 
denz des Staatspräfidenten Erntefeiern ſtatt. Dieſe Feiern 
werden immer zu einer Huldigungskundgebung für das Staats⸗ 
Oberhaupt, wobei natürlich die Regie in den Händen der dem 
+ Staatspräſidenten naheliegenden Kreiſe liegt. Es werden da 
die verſchiedenſten Volkstypen des Landes herbeigeführt, die in 
F 5 Nationaltrachten vor das Angeſicht des Staatspräſidenten 
N n. 
Auch in dieſem Jahre werden bereits Vorbereitungen für 
das Erntefeſt des Staatspräſidenten getroffen. Doch iſt es dies⸗ 
N mal durch die Indiskretion eines Gemeindebeamten des Krei⸗ 
bes Makow in Kleinpolen an den Tag gekommen, wie es eigent⸗ 
N lich mit der Teilnahme der verſchiedenen Volkstypen aus allen 
Ip Teilen des Landes beſtellt iſt. Zwei Beamte des genannten 
N Kreisamtes wurden nämlich beſtimmt, nach Spala zu dem 
Erntefeſt des Staatspräſidenten zu fahren. Da aber in dem ge⸗ 
nannten Kreiſe viele Gorale (Gebirgsbewohner) wohnen, wer⸗ 
den die zwei Beamten als Gorale verkleidet, um in dieſer Auf⸗ 
machung die Makower Bevölkerung auf dem Erntefeſt in Spala 
zu repräſentieren. 
| Wir haben es hier aljo mit einer regelrechten Maskerade 
mu tun. Man macht dem Staatspräſidenten und damit auch dem 
| ganzen Volke ein Theaterſpiel vor, wodurch die Erntefeier des 
kes, deren Sinn eigentlich kein ſchlechter iſt, ins Groteske 
und Lächerliche gezogen wird. Was die überklugen Regiſſeure 
aus dem Kreiſe Makow bezwecken wollen? Nun, man ſchützt 
eben davor, daß die wirklichen Bauern oder Gorale dem 
Staatspräſidenten nicht etwa mancherlei „unliebſame“ Sachen 
plaudern. 
Bei dieſer theaterhaften Geſchichte kommt unwillkürlich eine 
’ andere ähnliche Sache in Erinnerung, die ſich ebenfalls in Spala 
eignet hat, nur mit dem Anterſchied, da hier nicht dem pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten, ſondern dem ruſſiſchen Zaren ein 
heaterſpiel vorgemacht wurde. Als einſtmals der allmächtige 
t feine Sommerreſidenz in Spala auſſuchte, kamen einige 
tuſſiſche Beamte auf die Idee, einige Soldaten der Zarenarmee 
als polniſche Bauern zu verkleiden. Sie wurden, ebenſo wie die 
kower Beamten in die polniſche Volkstracht geſteckt und 
mußten in der Nähe des Zarenſchloſſes Feldarbeit verrichten. 
Der Zweck dieſer Maskerade war, dem Zaren zu zeigen, wie gut 
ruſſiſch der polniſche Bauer ſpricht, falls der Durchlauchtigſte 
einen dieſer Bauern anreden ſollte. Doch haben die ruſſiſchen 
Schauſpieler verſagt. Als nämlich der Zar an einen dieſer 
Polnischen Bauern“ die ſtereotype Frage richtete, wie er heiße, 
ſprang dieſer mit einem Satz auf, nahm die ſoldatenmäßige 
ſnamme Haltung an, ſalutierte (alles in der Kleidung des pol⸗ 
niſchen Bauern) und aus ſeinem Munde erklang die militärische 


ntwort: „Alexander Feodorowitſch Timocjew, riadowoj 
= Keſbromſtowo polka piechoty, Waſche Imperatorskoje Wic⸗ 
BR; litſcheſtwo“. 
4 Der Zar, der alſo aus feiner Illuſion herausgeriſſen wurde, 


9 machte nur eine ungeduldige Handbewegung und ging von dan⸗ 
Fr nen. Die Geſchichte nahm einen überaus lächerlichen Ausgang. 


Betriebsrätekongreß 


fi Am Sonntag, den 17. Auguſt, vormittags 10 Uhr, 
Net in Kattowitz im Saale des Südparkreſtaurants ein 
. etriebsrätekongreß der zur Arbeitsgemeinſchaft gehörigen 
I ewerkſchaften ſtatt. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 


I Auch ein „Gefallenendenkmal“ 
I Mur Die Tichauer, in der ſchleſiſchen Biergemeinde, ſind nicht 
9 hab geſcheit, aber auch fromm bis auf die Knochen. Sie 
9 Bi en einen genialen Gedanken gefaßt und wollen in ihrer 
1 j ergemeinde ein Kriegerdenkmal „bauen“. Da I aber 
mr fromme Katholiken find, jo haben fie das Aeſthetiſche 
1 it dem Praktiſchen und Nützlichen verbunden, freilich zu⸗ 
1 Ein ten der Kirche, richtiger zugunſten der Tichauer Pfarrer. 
ſcha veranſtalten eine Sammlung und wollen einen Fonds 
0 le fen und zwar einen ſo großen, daß die Zinſen für Meſſe⸗ 
# Rn ür ewige Zeiten genügen werben. Jedes Jahr werden 
ö ig oviel Meſſen für die im Kriege und in den Aufſtän⸗ 
| Feen Tichauer geleſen, damit ſie nicht ſo lange im 
| fiche euer ſitzen müſſen. Eine Spezialkommiſſion aus allen 
auboliſchen ereinen wurde eingeſetzt, die die „Vorſchläge“ 
5 10 arbeiten ſoll. Am Jubiläumstage des 1. Aufſtandes 
4 as Denkmal „enthüllt“ werden. 
1 fall is dahin iſt alles ganz gut und ſchön, aber die Ger 
. Fe enen anderer ſchleſiſchen Gemeinden, die ebenfalls im 
1 eldiſeuer figen, werden auf ihre Kollegen aus Tichau 
Vor ſch ſein, denn warum ſollen gerade die Tichauer einen 
ſelb 8 vor den anderen genießen. Sie haben alle für die⸗ 
die 2 ache gekämpft, und es iſt nicht einzuſehen, warum nur 
and ichauer ſchneller in den Himmel kommen ſollen, als die 
: Deren. Allen übrigen Gemeinden wird eben nichts an⸗ 
1 be übrig bleiben, als ebenfalls einen Meſſefonds zu 
* ffen, damit auch für ihre Gefallenen eine Meſſe gelejen 
1 — kann. Die größte Freude an dem „Gefallenendenk⸗ 
N werden wohl die Herrn Pfarrer haben. 


Vorübergehende Beihilfen an Kurzarbeiter 
ord Im Amtsbatt wurde, wie bekannt iſt, eine neue Ver⸗ 
öff nung des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums ver⸗ 

entlicht, wonach auch nur teilweiſe 


1 N . Arbeiter, welche innerhalb des zuſtändigen Bezirks 
. a „Fundusz⸗Bezrobocia“ beſchäftigt werden, Unterftügun- 
h er erhalten. Dieſe Verordnung erſtreckt Maher auf Ar⸗ 
Gieſe die in der Keſſelfabrik „Fitzner“, Porzellanfabrik 
> esche“, A.⸗G. „Ferrum“ und Huta „Cecilie“ beſchäftigt 
bl 118 und deren wöchentlicher Schichtlohn bei der augen⸗ 
nen Produktionseinſchränkung den Verdienſt von 1 bis 
Tützung bei voller Produktion ncht ül steigt. Die Unter: 
1 ul erfolgt nach dem Erwerbsloſen jorgegeſetz vom 
. 1924. Anſpruch auf eine ſolche Belhilfe haben die 


2. Blatt des Boltswille⸗ 


Arbeitsloſigkeit nicht nur die Grundlagen moderner Kultur, ſon⸗ 


milie, war die denkbar ſchärfſte Anklage gegen die kapitaliſtiſche 


zur Arbeit heran⸗ 
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Die Aufſtändiſchen drohen 


ſtändiſchen kampfbereit iſt. Man will gegen die „Partyjiniki“ 
ziehen und ſie ganz vernichten und ſelbſtverſtändlich gegen den 
Seim auch. Der betreffende Paſſus in der Reſolution lautet wie 
folgt: „Die Konferenz ſtellt feſt, daß die jetzige Wirtſchaftskriſe 
durch die Schuld der „Partyjniki“ und der „Sejmokracja“ verur⸗ 
ſacht wurde, weshalb die Konferenz an die maßgebenden Faktoren 
appelliert, damit ſie mit einer harten Hand die unverantwort⸗ 
lichen Handlungen der „Partyjniki“ lähmen. Die Verſammelten 
erklärten, daß ſie demnächſt mit einer Auſſtändiſchentat den 
Parteihändeleien an den Leib rücken werden.“ 

Man lieſt und ſtaunt. Die „Partyjniki“, die doch ſchließlich 
nichts mehr zu ſagen haben und die „Sejmokracja“, die überhaupt 
nicht reden darf, haben die Wirtſchaftskriſe verſchuldet und die 
Aufſtändiſchen wollen ihr mit einer Aufſtändiſchentat zu Leibe 
rücken. Dieſe Reſolution ſcheint der Herr Ehrenvorſitzende ver⸗ 
faßt zu haben, denn ſo ſieht ſie aus. Aber die Konferenz wurde 
von dem Kattowitzer Stadtpräſidenten, Dr. Kocur geleitet und 
Richter Witczak hat auch daran teilgenommen und deshalb muß 
man ſich wundern, daß ſolche unkluge und verworrene Beſchlüſſe 
gefaßt wurden. Schließlich wendet ſich doch die Konferenz an die 
„Sejmokracja“ und verlangt von ihr ein Kohlenſteuergeſetz. Zu 
den Beſchlüſſen kann man nur die Achſel zucken. 


Am vergangenen Sonntag haben die Aufſtändiſchen in Katto⸗ 
witz getagt und zwar unter Leitung des Kattowitzer Bürger⸗ 
meiſters Dr. Kocur. Das war zwar nur eine Kreiskonferenz, 
aber die Aufſtändiſchen ſchützen vor, daß fie im Kreiſe Kattowitz 
4000 Mitglieder haben. Auf dem Papier dürfte die Sache klap⸗ 
pen, aber in Wirklichkeit ſieht ſie mies aus. Zu der Konferenz 
ſind auch nur 60 Delegierte erſchienen, auf 4000 Mitglieder jeden⸗ 
falls eine beſcheidene Zahl. Die Konferenz hat Kula für ſeine 
großen „Verdienſte“ zum Ehrenvorſitzenden gewählt. Dem Herrn 
Stadtpräſidenten mußte doch die Sache zu dumm geweſen ſein, 
denn er ließ ſich zum Kreisvorſitzenden nicht mehr wählen. An 
ſeine Stelle wurde Richter Witczak zum Kreisvorſitzenden ge⸗ 
wählt. Nun iſt im Perſonalausweis angekündigt worden, daß 
Dr. Witczak, der auch Sejmabgeordneter iſt, als Richter nach 
Poſen verſetzt wurde. Nachdem ſich Dr. Witczak zum Kreisvor⸗ 
ſigenden in Kattowitz wählen ließ, kann angenommen werden, 
daß er nach Poſen nicht gehen wird. Herr Witczak bleibt uns 
erhalten; wir brauchen ihn ſchließlich im Schleſiſchen Sejm. 

Kehren wir zu den Beſchlüſſen der Kreiskonferenz des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes zurück, denn dieſe haben uns veranlaßt, 
über die Tagung der Aufſtändiſchen zu ſchreiben. Aus der Re⸗ 
ſolution geht nämlich hervor, daß man in den Kreiſen der Auf⸗ 


Gloße Gefahren der Nrbeitslofigteit für die Geſautbeit 


Zerfall der Kultur — Christen und Arbeitsloſenfrage — Gozialiſten und Arbeits 
loſenſchuz — Arbeitsloſigteit ein Feind der Errungenſchaften des Proletariats 


tum, und die jugendliche Arbeiterin werde bei längerer Arbeits⸗ 
lofigteit von den ganz beſonderen Gefahren aus ihrem Geſchlecht 
bedroht. Die Feinheit weiblichen Empfindens ſei und bleibe eine 
der weſentlichſten Grundlagen aller Kultur. Der vornehmſte ſo⸗ 
ziale Träger aller Kultur ſei die Familie. 

Fünf Jahre haben wir jetzt bereits, wenn man von einigen 
vorübergehenden Milderungen abſieht, Maſſen⸗ und Dauer⸗ 
arbeitsloſigkeit. Die Verteidiger der chriſtlichen Kultur hätte alſo 
immerhin einigen Anlaß, ſich in erſter Linie mit den politiſchen 
und wirtſchaftlichen Kräften zu verbinden, die aus ureigenſtem 
Lebensintereſſe heraus den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit zu 
führen gezwungen ſind. Wer ſind dieſe Kräfte? Keine anderen 
als die der freien politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter⸗ 
bewegung. Die Sozialdemokratie und die Freien Gewerkſchaften 
— ſie ſind die geſchworenen Todfeinde der Arbeitsloſigkeit, denn 
ſie ſtehen und fallen mit der Löſung des Arbeitsloſenproblems. 
Wer hat ein Intereſſe am Aufkommen des Lumpenproletariats?. 
Die Sozialdemokratie und die Freien Gewerkſchaften gewiß nicht, 
ſondern höchſtens Parteigruppen, die mit Revolver und Meſſer 
arbeiten, Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Sie brauchen 
das Lumpenproletariat, ſie wollen ihm nicht helfen, aus dem 
Schlamm herauszukommen, ſie wollen es als Kanonenfutter für 
Straßenkrawalle und Bürgerkriegsexperimente ausnutzen. Wer 
hat ein Intereſſe an einer Verknappung des Arbeitsangebotes? 
Niemand anders als die organiſierte Arbeiterbewegung. Nur 
wenn zwei Meiſter einem Gefellen nachlaufen, kann der Geſelle 
Lohnforderungen ſtellen, nicht aber umgekehrt. Im Zeitalter un⸗ 
geheuerlichſter Maſſenarbeitsloſigleit werden die Löhne nicht ver⸗ 
beſſert, ſondern, wie jeder Tag zeigt, verſchlechtert. 

Die chriſtliche Kultur geht uns ſchließlich nicht viel an, aber 
es kann nicht geleugnet werden, daß die Arbeitsloſigkeit auf die 
kulturelle Entwickelung des Proletariats hemmend einwirkt. Das 
allerärgſte, was dem Proletariat bei der Dauerarbeitsloſigkeit 
droht, das iſt die Hintanhaltung ſeines Emanzipationskampfes. 
Bei der großen Arbeitsloſigkeit laſſen ſich beſſere Lohn⸗ und Ar⸗ 
beitsbedingungen ſchwer erkämpfen und das Hinaufſtreben des 
Proletariats iſt dadurch behindert. Die Arbeitsloſigkeit iſt ein 
guter Bundesgenoſſe der Kapitaliſten, die ſich die größte Gemein⸗ 
heit den Arbeitern gegenüber bielen können. Das iſt wohl die 
größte Gefahr für das Proletariat, die ſich überhaupt denken läßt. 


Die große Arbeitsloſigkeit, die bereits eine Dauererſcheinung 
geworden iſt, birgt gewaltige Gefahren in ſich, und zwar nicht nur 
für die Arbeiter, die durch ſie betroffen ſind, aber für das ge⸗ 
ſamte Proletariat und ſelbſt für die Allgemeinheit. Der Arbeits⸗ 
loſe leidet Hunger und ein hungriger Menſch iſt gegen die Ge⸗ 
ſamtheit verärgert. Durch die Arbeitsloſigkeit iſt das Proletariat 
in feinem Emangipationskampfe bedroht. Bei uns in Polen 
befaßt man ſich noch nicht ernſt mit den Folgen der Arbeitsloſig⸗ 
keit, aber in anderen Ländern, in welchen die Arbeitsloſigkeit 
ebenfalls eine Dauererſcheinung geworden iſt, da zerbricht man ſich 
den Kopf, wie dieſer argen Gefahr, die die menſchliche Geſellſchaft 
bedroht, begegnet werden kann. In Deutſchland haben ſelbſt die 
Chriſten die große Gefahr entdeckt, welche die Arbeitsloſigkeit 
in ſich birgt. 

Profeſſor Dr. Theodor Brauer aus Dresden hielt einen Vor⸗ 
trag über die „Kulturgefährdung und die Arbeitsloſigkeit für die 
chriſtliche Weltordnung“ und führt den Nachweis, daß durch die 


dern auch die heiligſten Güter der chriſtlichen Weltordnung unter⸗ 
graben werden. Seine Schilderung der verheerenden Wirkung 
der Arbeitsloſigleit vor allem unter der Jugend und in der Fa⸗ 


Weltordnung. 

Brauer wies darauf hin, daß das Kulturfachgebiet „Wirt⸗ 
ſchaft“ eine immerfort ſteigende Bedeutung für die Kultur über⸗ 
haupt erlangt habe. Es liegt ein verſtärkter Einbruch des Wirt⸗ 
ſchaftlichen in das Geſamtleben vor. Arbeitsloſigkeit gefährde 
daher heute beſonders viel Exiſtenzen, und die Gefährdung des 
Mindeſtmaßes wirtſchaftlicher Sicherſtellung des Menſchen wirke 
unter allen Umſtänden kulturell bedenklich. Das fortwährend ſich 
wiederholende Abſtoßen von Arbeitskräften und die Veränderun⸗ 
gen in der Struktur der Wirtſchaft ſchüfe die Gefahr des Arbeits⸗ 
loſenberuſes. Was für ein Typ von Menſchen und Menſchen⸗ 
gruppen daraus hervorgehe, laſſe ſich nur ahnen, nicht genau be⸗ 
ſtimmen. Jedenfalls ſtehe man vor der unheimlichen Gefahr des 
Aufkommens eines Lumpenproletariats, das in ſeiner bloßen 
Exiſtenz ein Hohn auf alle Kultur ſei. Die Arbeitsloſennot mache 
den Menſchen notwendigerweiſe radikal, u. zwar in antiſozialem, 
wenn nicht in antiſozialem Sinne. Länger andauernde Arbeits⸗ 
loſigteit ſchaffe einen Bruch in der Entwicklung der Perſönlichkeit, 
und vor allem die Jugend verfalle infolgedeſſen dem Abenteurer 


von der Verordnung erfaßten Arbeiter rückwirkend für die Milchverbrauch in Arbeiterfamilien 
0 „Die geſundheitliche Bedeutung der Milch iſt allbelannt. 
Wenn trotz der ſteten öffentlichen Hinweiſe auf dieſe Bedeutung 
der durchſchnittliche Milchverbrauch geringer als vor dem Kriege 
A NE iſt, fo zeigt das, daß die ſozialen Verhältniſſe der Arbeiterſchaſt 
Die Wojewodſchaft bewilligt weitere Gelder einen genügenden Milchverbrauch nicht möglich machen. 
BER 5 An und für ſich iſt der Erfolg der Milchpropagandaarbeit 
Für die Stadt⸗ und Landarmen, welche innerhalb der In Amerika hat dieſe Milchpropagandabewegung 


Die vom 1. bis 31. Juli, ſowie vom 1. bis 31. Auguſt d. Is. 
? 2 erwieſen. 
Wojewodſchaft Schleſien wohnhaft find, hat das ſchleſiſche ] durch Plakate, Vorträge, Filme, eine weſentliche Steigerung des 


ie Höhe der Unterſtützungsſätze ſetzt der zuſtändige „Fun⸗ 
dusz⸗Bezrobocia“ (Bezirksarbeitsloſenfonds) feſt. . 


Wojewodſchaftsamt eine weitere Summe in Höhe von | Milchkonſums zur Folge gehabt. Wenn der Milchverbrauch aber 
28 000 Zloty bereitgeſtellt. Das Geld wird in den nächſten re 275 1 15 en 8 im ge 5 
; un: ; „hinter dem Verbrauch rkriegszeit zurückbleibt, ſ. ig 
ae =. die zuſtändigen Magiſtrate rt 3 die Maſſe der Bevölkerung zur Erhöhung des Milch 
ämter an die ärmere Bevölkerung zur Auszahlung ges konfums einfach nicht imftande ift. 
langen. 9. Wie wenig ſind da dieſe wirtſchaftlich ſchwach geſtellten 
Maſſen der Bevölkerung imſtand, für ihre Säuglinge eine gute 
Säuglingsmilch zu beziehen, die das Kind vor geſundheitlichen 
Schäden und vor Anſteckungen bewahrt! 

Es iſt erwieſen, daß in 6 bis 8 Prozent der Tuberkuloſefälle 
eine Tuberkuloſeübertragung durch die ſchlechte Milch in Frage 
kommt. Wie müßte dieſe Tatsache die allgemeine Benutzung von 
Säuglingsmilch für alle Klaſſen zur Selbſtverſtändlichkeit 
machen! Würde die hygieniſch einwandfreie Kindermilch bei 
ihrem höheren Preiſe allen Familien in gleicher Weiſe mög⸗ 
lich ſein, dann wäre der Prozentſatz der Tuberkuloſeanſteckung 
durch Milch nicht jo furchtbar. 

Das iſt die ſoziale Vorausſetzung, die nötig iſt, wenn ſich die 
Milchpropagandaarbeit voll auf die Volksgeſundheit auswirken 
oll: gebt den Kindern die Möglichkeit zum Milchgenuß! Gebt 
den Müttern die Mittel zum Kaufe von einwandfreier Kinder⸗ 
milch! Stellt ſie in höherem Maße als bisher unentgeltlich zur 
Verfügung! Mit dieſen ſozialen Notwendigkeiten ſteht und fällt 
die ganze Werbearbeit für die Milch. 

Es genügt nicht, wenn ein kleiner wirtſchaftlich beſſer ge⸗ 
ſtellter Teil der Bevölkerung von der Milchpropagandaarbeit 
erfaßt und zu einem höheren Milchkonſum angeregt wird. 
nötigſten haben die ſozial Schwachen die Milch, und es gilt, da⸗ 
für zu forgen, daß auch dieſe Schichten der Bevölkerung gute 
Milch in genügender Menge bekommen können. 


das, daß 


Wieviel Einwohner zählt die Wojewodſchaft? 


Nach einer Mitteilung des ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes, wurden am Ende des letzten Berichtsmonats zuſam⸗ 
men 1 334,202 Einwohner innerhalb der Wojewodſchaft 
Schleſien gezählt. Es handelte ſich um 660 038 männliche 
und 674 164 weibliche Perſonen. Es wurden geführt: Im 
Landkreis Kattowitz 241318 Einwohner, im Landkreis Lu⸗ 
blinitz 40 944, Pleß 163 100, Rybnik 218 777, Schwientoch⸗ 
lowitz 217 247, Tarnowitz 63 752, Bielitz 63 901 und im Land⸗ 
kreis Teſchen 82 834 Einwohner, ferner in der Stadt Kat⸗ 
towitz 129 973 Einwohner, Königshütte 90 003 und Stadt 
Bielitz 63 752 Einwohner. Im Laufe des Monats waren 
2969 Geburten zu verzeichnen, während 7456 Perſonen 
nach der Wojewodſchaft Schleſien zugezogen ſind. Der Ab⸗ 
gang betrug 8085 Perſonen. Negiſtriert wurde ein eigent⸗ 
licher Zugang von 2340 Einwohnern. 9. 


! NEE EEENTTITERFERERTEZ TEEN 


Werbetfürden, Bollstwille, 


Geheges auf die Fütterung wartete. 


Kattowitz und Umgebung 


3 Vermißt. Der 23jährige Peter Przewozny, welcher ſich am 
5. Auguſt aus der Wohnung des Eiſenbahners Joſef Froncz⸗ 
kowiak pon der ul. Mikolowska 55 in Kattowitz entfernte und ſeit 
dieſer Zeit nicht zurückkehrte, wird als vermißt gemeldet. Der 
Vermißte iſt 159 Zentimeter groß, ſchlank, hat dunkle Augen, 


längliches Geſicht, dunkelblondes Haar, iſt glatt raſiert und trug 


zuletzt einen blauen Anzug, blaue Mütze mit ledernem Mützen⸗ 
ſchirm, ſowie braune Halbſchuhe. Perſonen, welche über den 
jetzigen Aufenthalt des jungen Mannes irgendwelche Angaben 
machen können, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der Polizei⸗ 
direktion oder bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. * 
Die neuen Richtpreiſe für 1 Kilogramm 65prozentiges Nog⸗ 
genbrot. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit der Bäcker⸗ 
Zwangs innung die neuen Richtpreiſe für ein Kilogramm G5pro⸗ 
zentiges Roggenbrot auf 0.88 bis 0,40 Zloty feſtgeſetzt. 
Arbeitsloſen zur Beachtung! Das Arbeitsloſenamt teilt mit 
daß die Kontrolle der Arbeitsloſen am morgigen Freitag (Mariä 
Himmelfahrt) fortfällt und dafür am kommenden Sonnabend 
ſtattfindet. 5 9. 
Auf tragiſche Weiſe zu Tode gekommen. Am vergangenen 
Montag erhielt von einem Wärter der jährige Arbeitsloſe Va: 
lentin Dziuba, welcher von der ſtädtiſchen Gartenbauverwaltung 
aushilfweiſe beſchäftigt wurde, den Auftrag, einen Sack mit Grün⸗ 
futter über das Gehege im Südpark in Kattowitz zu werfen. Dz. 
erkletterte jedoch den Zaun, um vermutlich den Futterſack herüber⸗ 
zuſchleudern. Dziuba verlor aber das Gleichgewicht und ſtürzte 
gerade auf das Geweih eines der Hirſche, welcher am Zaun des 
Dem Bedauernswerten 
wurde der Unterleib aufgeſchlitzt, ſo daß die Därme hervortraten. 
Der Verunglückte wurde ſofort in das ſtädtiſche Spital geſchafft, 
wo er jedoch in kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten Ermittelungen ſoll der Verun⸗ 
glückte die Schuld an dem Unfall ſelbſt tragen. 2 
Tot aufgefunden. Von Hauseinwohnern wurde auf den Stu⸗ 
fen im Haufe ul. Marszalka, Pilſudskiego 26 der 59jährige Er⸗ 
werbsloſe Paul Nowak leblos aufgefunden. Nach dem ärztlichen 
Gutachten liegt Alkoholvergiftung vor. Der Tote wurde in die 
. des ſtädtiſchen Krankenhauſes auf der ul. Raciborska 
geſchafft. x. 
Beſuchsziffer der ſtädt. Spitäler. Im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus auf der Raciborsta in Kattowitz find im Juli 371 Kranke, 
im Domber Spital 10 Patienten und im Kinderkrankenhaus in 
der Altſtadt 40 kranke Kinder aufgenommen worden. Aus dem 


vorangegangenen Monat verblieben in den drei Spitälern 313 


Kranke, unter dieſen 51 Kinder. 22 Schwerkranke ſind im Be⸗ 
richtsmonat in den Spitälern verſtorben, 373 Kranke dagegen 
als geheilt entlaſſen worden. Am Monatsende verblieben im 
ſtädtiſchen Krankenhaus auf der Raciborska 264, im Domber 
Spital 20 und im Kinderſpital 55 Kranke, darunter 96 Männer, 
188 Frauen und 55 Kinder . 
Feſtnahme eines Straßenräubers. Die Kriminalpolizei ar⸗ 
retierte den 27jährigen Viktor Adamietz aus Weſſolla, welcher 
beſchuldigt wird, vor einigen Tagen auf der Chauſſee zwiſchen 
Gieſchewald und Myslowitz den Ueberfall auf den Fuhrwerks⸗ 
lenker Rauſch verübt zu haben. Der Täter iſt in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert worden. > . 
Auf der Straße angefallen u. mit dem Meſſer verletzt. Auf der 
ul. Francuska in Kattowitz wurde der 35jährige Chauffeur Marie 
milian Matyſſek aus Kattowitz von mehreren Perſonen ange⸗ 
fallen und ſpäter mit einem Meſſer erheblich an der linken Hand 
verletzt. Der Verletzte wurde in das ſtädtiſche Spital auf der 
ul. Raciborska geſchafft. Nach dem Meſſerhelden wird gefahn⸗ 
det. R 


Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen dem Stanislaus Bar⸗ 
toſik und Jakob Eisner kam es auf der ul. Dworcowa in Katto⸗ 
witz zu einer heftigen Auseinanderſetzung, welche bald in eine 
wüſte Schlägerei ausartete. Im Verlauf der Streitigkeiten er⸗ 
griff Bartoſik ein Meſſer und verſetzte ſeinem Widerſacher einen 
Meſſerſtich in die Hand. Die Stichwunde iſt ſchwer. Es er⸗ 
folgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche Spital, wo ſich Eisner 
in ärztlicher Behandlung befindet. Die Polizei hat die Ermit⸗ 
telungen nach dem Täter aufgenommen. x. 

Wieder eingefangen. Arretiert wurde in Kattowitz der 
Paul Strzewicka, welcher am 3. Juli d. Is. aus dem Myslo⸗ 
witzer Gerichtsgefängnis flüchtete. Der inzwiſchen eingefangene 


Ausbrecher wurde wieder in das Myslowitzer Gerichtsgefäng⸗ 


nis eingeliefert. x 
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Wir blieben in Chylin. Es ift da ein ſchönes, weißes Schloß 
mit hohen Fenſtern, einer breiten Freitreppe, einem Garten mit 
kurzgeſchorenem Raſen. Auf dem Raſen lagen wir, wenn wir nicht 
oben im Schloß am Fernſprecher ſaßen. Die Sonne brannte uns 
braun, und es war wirklich ſehr ſchön. Wir hatten vom Schloß 
aus einen wunderbaren Ausblick nach allen Seiten. Der Weizen 
ſtand da mit ſchweren, dicken Aehren, Aepfel begannen zu reifen, 
Vieh war in den Ställen. Nur die Einwohner fehlten. 

Die Front mußte ſehr weit entfernt ſein. Nicht einmal Ka⸗ 
nonendonner hörten wir. 

Zuerſt hatten war einen Regimentsſtab im Schloß, dann 
einen Bataillonsſtab, dann kam die Brigade und zuletzt die Dis 
viſion. Wir blieben. 

Oberleutnant Nuß tauchte auf mit Wachmeiſter Protze. Nun 
wurde es aber Zeit, daß es weiterging. 

Oeſterreicher kamen, eine ganze Armee. Sie lagerten ſich in 
den Getreidefeldern, riſſen das halbreife Obſt von den Bäumen, 
waren krank oder verhungert. Die ſollten ſo etwas wie Korps⸗ 
oder Armeereſerve ſein. Es wurde ungemütlich. 

Sieben Tage blieben wir in Chylin. Dann endlich gings 
weiter. Im Galopp. Denn nun mußten wir wieder vor bis zur 
erſten Linie, wo wir eigentlich hingehörten. “ 

Der Weg war ſchlecht, zerfahren von dem ununterbrochenen 
Zug der Batterien und Kolonnen, weggeſpült vom Regen der 
letzten Woche, und wenn es möglich war, fuhren wir über die 
Felder. In Schlangenwindungen, im Zickzack ſchoben, drückten. 
zwängten wir uns vorwärts, hinter uns ſchimpften fie her, woll⸗ 
ten us nicht vorbei laſſen, verlangten, daß wir uns dem Zug 
Linordneten, aber da ſchwenkte Knoblauch den „Befehl von der 
Diviſion“, und alles klappte. 

Die ganze Gegend ſchien unſerer Infanterie beinahe kampflos 
in die Hände gefallen zu fein. Es gab keine Schützengräben, kei⸗ 
nen Stacheldraht, keine verlaſſenen Unterſtände, ſelten einen To⸗ 
ten oder ein verrecktes Pferd am Wege. 

Alle Dörfer, durch die wir kamen, waren bis auf klägliche 
Reſte verbrannt. Verlaſſene Hunde heulten, manchmal jagte ein 


Aus der Echwientochlowitzer Kommune 


Starker Beſuch — Erregte Auseinanderſetzung — Die katholiſche Einigkeit 


Trotz ſtrömenden Regen vor Beginn der Sitzung, welche 
em Freitag ſtattfand, war der Zuhörerraum überfüllt. Um 5 
Uhr eröffnete der ſtellvertretende Gemeindevorſteher Polak 
die Sitzung und verlas mehrere Dankſchreiben, die für gewährte 
Subventionen eingegangen ſind. Hierauf gelangte das Abdan⸗ 
kungsſchreiben des Gemeindepertreters Sladek zur Debatte, der 
ſeine Mandatsniederlegung damit begründete, daß er dienſtlich 
faſt gar nicht abkömmlich iſt. Die Mehrzahl der Gemeindever⸗ 
tretung ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, Sladeks Abdan⸗ 
kung, wegen ungenügender Begründung abzulehnen. 

Auf Antrag der Straßenbaukommiſſion wird die Pflaſterung 
der Hauptſtraße von der Apotheken⸗ bis zur Beuthenerſtraße 
genehmigt. Gegen den zweiten Beſchluß der Straßenkommiſſion, 
Neubau von 3 Straßenkiosken für den Tabakvertrieb, wandte 
ſich Gemeindevertreter Sowa (D. S. A. P.), welcher hervor⸗ 
hob, daß hier wiederum auf Koſten der Gemeinde und der 
Wojewodſchaft das Tabakmonopol Verkaufsſtellen errichten läßt, 
was doch in Anbetracht der hohen Gewinne des Tabakmonopols 
nicht am Platze iſt. Jedoch wurden 950 Zloty durch Mehrheit 
für den Zweck bewilligt. Abgelehnt wurde aber des Teeren der 
Hinterfront der Schule IV. Für Beleuchtung der erweiterten 
Antonienhütter Chauſſee wurde dementſprechender Kredit be⸗ 
willigt. Desgleichen wurde beſchloſſen, mit dem Anbau des 
Schulgebäudes in Eintrachthütte zu beginnen, wofür die Woje⸗ 
wodſchaft den Betrag von 250 000 Zloty zur Verfügung geſtellt 
hat. Bewilligt wurden weiter die Koſten für die Umleitung 
des Abflußkanals der Deutſchlandgrube über den Marktplatz zum 
Rawabach, wozu die Fürſtl. Verwaltung die Kanaliſations⸗ 
rühren liefern wird. Die Beuthenerſtraße ſoll auf Koſten des 
Kreisausſchuſſes und der Kleinbahn neu gepflaſtert werden. Die 
Gemeinde hat gleichfalls 2—3 Meter der Pflaſterungskoſten zu 
tragen, wogegen ſich die Gemeindevertreter Sowa und 
Kaminski wandten. Ohne vorherige Verſtändigung der zuſtän⸗ 
digen Finanz⸗ und Reviſionskommiſſion ließ der Gemeindevor⸗ 
ſteher die Arbeiten ausführen und ſtellte die Gemeindevertre⸗ 
tung vor vollendete Tatſachen. Herr Pollak will das für die 
Zukunft vermeiden. Der Koſtenanſchlag für die Kanaliſation 
der Lazarettſtraße von der Rawa bis zur Hauptſtraße beträgt 
9600 Zloty, was bewilligt wurde. Der Arzt für die Behandlunz 
der Arbeitsloſen erhält eine angemeſſene Entſchädigung. Auf 
der Joſeſſtraße wurde auf dem Wege des Enteignungsverfahrens 


1887 Vergehen im Monat Juli. Bei der Kriminalpolizei 
gelangten im Vormonat innerhalb des Bereichs von Groß⸗ 
Kattowitz 1887 Vergehen und Uebertretungen verſchiedener Art 
zur Anzeige. Es handelte ſich u. a. in 40 Fällen um Bettelei 
und Landſtreicherei, 90 Fällen Geldfälſchung, 2 Fällen Dokumen⸗ 
tenfälſchung, ferner Einbruch und gewöhnlichen Diebſtahl, ein⸗ 
ſchließlich Taſchendiebſtahl in 183 Fällen, Umſturzverſuche durch 
Agitation in 5 Fällen, Schmuggel in 4 Fällen, Raubüberfall in 
2 Fällen, Totſchlag in einem Falle, Uebertretung der ſitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften in 5 Fällen, Körperverletzung in 36 
Fällen, Betrügereien in 82 Fällen, Veruntreuungen in 23, Heß⸗ 
lerei 6 Fällen, Uebertretung der Handelsvorſchriften in 15 Fäl⸗ 
len, der ſanitären Vorſchriften in 40 Fällen und der Meldevor⸗ 
ſchriften in 51 Fällen, ferner Beſtechung in einem Falle, wider⸗ 
rechtliche Aneignung 2. Meineid in 10, ſowie unbefugten Waf⸗ 
fenbeſitz in 4 Fällen. Im fraglichen Berichtsmonat wurden 122 
Verhaftungen vorgenommen. Es handelte ſich bei den Verhafte⸗ 
ten um 100 Männer und 22 Frauen. — In dem gleichen Monat 
wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr in 8 Fällen alarmiert. In 
einem Falle lag falſcher Alarm vor. Es erfolgte Hilfeleiſtung 
bei 8 Brände und zwar 5 in der Altſtadt und 3 im Ortsteil 
Bogutſchütz⸗Zawodzie. Nach dem Bericht des ſtädtiſchen Obdach⸗ 
loſenaſyl wurden dort 193 Männer und 31 Frauen neu aufge 
nommen, ſowie 32 Heiminſaſſen aus dem Monat Juni über⸗ 
nommen. Am Ende des Monats Juli verblieben im Heim noch 
25 Männer und 6 Frauen, zuſammen 31 Obdachlose. y. 


Diebiſche Elſter. Einen Reiſe⸗ Grammophon im Werte von 
650 Zloty entwendete das Dienſtmädchen Julie Janiow dem 
Alois Rokus aus Zalenze. Die Diebin iſt entkommen. 


ſchoſſen wir danach, niemals trafen wir. Alle Einwohner waren 
geflohen oder von den Ruſſen mitgenommen worden. 

Ja weiter wir nach vorn kamen, deſto zahlreicher und größer 
wurden die Lücken in dem Kolonnenſtrom, und als wir an einem 
Nachmittag endlich wieder Geſchützdonner hörten, waren wir bis 
auf eine Schwadron Reiter, die vor uns hertrabte, allein in der 
Gegend. Alſo begann die Sache ſchon wieder etwas gemütlicher 
zu werden. 

Und es regnete nicht mehr. Seitdem Dobelmann „Goldne 
Abendſonne“ geſungen hatte, hatte es nicht mehr geregnet. Ich 
war froh, daß ich mir keine Löcher in die Stiefel geſchnitten hatte 
wie der blinde Heſſe und Schmolz. Die hatten jetzt immer Sand 
in den Stiefeln und blieben beim Aus⸗ und Anziehen. Sie 
ſteckten ſich zwar Papier in die Löcher, aber das war auch nicht 
das richtige. In Chylin hatte ich einen Mantel und eine Decke 
bekommen. Aber nun regnete es nicht mehr. f 

Wir marſchierten jetzt auch nachts, denn wir wurden, wie 
wir am Draht gehört hatten, vor Hansk erwartet. Da ſollte 
wieder mal alles zum Stehen gekommen fein. Zwei ſchlieſen 
nachts immer abwechſelnd auf dem Wagen, nachdem ſie ſich feſt⸗ 
gebunden hatten. Man konnte da ganz gut ſchlafen. Der un⸗ 
unterbrochene Marſch ſtrengte an, und jeder war froh, wenn er 
auf ein paar Stunden auf den Wagen klettern und ſich anbinden 
konnte. Anbinden mußte man ſich, denn ſonſt wäre man beim 
nächſten Loch ſicher runtergeſchleudert worden. 

An jedem Abend und in jeder Nacht lohte der Horizont vor 
uns hellrot auf. Das waren Dörfer, die dort brannten. Und am 
Morgen hing dann der Rauch, eine grauweiße Kugel, roſig von 
der Sonne beſtrahlt, über den einzelnen Brandſtätten in der kal. 
ten Luft, bis ihn die Wärme zerteilte. 

Manchmal bauten wir im Weitermarſchieren eine Leitung ab, 
manchmal verbanden wir durch den Draht zwei Stationen mit⸗ 
einander, manchmal machten wir Umwege, weil wir nebenbei noch 
einen Auftrag bekommen hatten. 

Von Tag zu Tag kamen wir dem Geſchützfeuer näher, aber 
die Ruſſen ſchienen doch nicht ſtehengeblieben zu ſein. Wir kamen, 
jo ſehr wir uns auch beeilten, nicht ran. Zuweilen ſahen wir ſo⸗ 
gar ſchon die Schrapnellwolken, aber am nächſten Tag war die 
Front ſchon weiter nach Norden verlegt. Vor Hansk kamen wir 
durch zerſchoſſene ruſſiſche Stellungen, durch ein rieſiges Draht⸗ 
und Aſtverhau, durch Schützengräben mit Bergen von Toten und 
Munition an Unterſtänden, Erdwohnungen und Batterieſtellun⸗ 


langflankiges Schwein todängſtlich durchs Gelände, manchmal 


ein Grundstück von 800 Quadratmeter von Frau Alodig Reginek, 
für den Preis von 1,25 pro Quadratmeter erworben. Die Kauf⸗ 
koſten trägt gleichfalls die Gemeinde. Die Geſamtloſten belau⸗ 
fen ſich auf 1145 Zloty. 

Zur Deckung der lauſenden Verpflichtungen, welche die 6 
meindekaſſe über den Voranſchlag hinaus zu tragen hat, forderte 
der Gemeindevorſteher einen Zusatzkredit von 41 500 Zloty. Die 
Gemeindevertretung überwies jedoch dieſen Antrag an die Nes 
viſtonskommiſſion. Zum Ausbau des Gemeindeſportplatzes ſind 
weitere 5000 Zloty zur Verfügung geſtellt worden. Zahlreiche 
Subventionsanträge wurden wiederum mehr oder weniger bes 
rüdſichtigt. Die Sanitätskolonne erhielt zur Durchführung von 
Examen 200 Zloty. Dem Jugendheim werden jährlich 100 I. 
überwiefen. Dem Aufſländiſchenverband Eintrachthütte ſchenkte 
man zum Fahnenweihfeſt 200 Zloty. Außerdem wird auf Kesten 
der Gemeinde die polniſche Bäder⸗ und Kurortezeitung abon⸗ 
niert. 

Der Antrag Waletzki (N. P. R.) und Co. zwecks Ambenen⸗ 
nung der hieſigen Volksſchulen in katholiſche bezw. evangeliſche, 
löſte eine ſcharfe Kontraverſe zwiſchen dem Antragjteller und 
Herrn Popiolek (Sanacja) aus. Herr Popiolek führte an, daß 
eine ſolche Aenderung der Bezeichnungen ſowohl dem Wortlaut 
der Verfaſſung, als auch dem miniſteriellen Erlaß zuwiderlaufen 
würde. Es hätte nicht viel gefehlt und die beiden Richtungen 
wären ſich buckſtäblich in die Haare geraten, was ja auf religib⸗ 
ſem Gebiete eigentlich Wus iſt. Schließlich würgte die klerikale 
Mehrheit der vereinigten Polen und Deutſchen, die Debatte ab, 
ſo daß den Sozialiſten und anderen Gegnern dieſes Antrages das 
Wort abgeſchnitten wurde. Dieſe Mehrheit beſchloß auch die 
Umänderung der Schilder an den Volksſchulen im beantragten 
Sinne, trotzdem der Gemeindevorſteher darauf hingewieſen hatte, 
daß dieſer Beſchluß undurchführbar iſt. Hier droht wohl in Zu⸗ 
kunft aus dieſem Anlaß ein kleiner Kulturkampf auszubrechen. 

Zum Schluß wurde zur Neuwahl von 2 Schuldeputierten, an 
Stelle der nichtbeſtätigten Herren Dyrda und Schoppa von der 
Deutſchen Franktion geſchritten. Abermals wählte man dieſe in 
die Schuldeputation, weil der Deutſche Klub berechtigten Anſpruch 
auf 2 Vertreter hat. Die Beratung zahlreicher Anträge und 
Gemeindeangeſtellten und Beamten iſt nach Ausſchluß ber 
Oeffentlichteit in geheimer Sitzung durchgeführt worden. 


Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem Flureingang des 
Hauſes ul. Dworcowa 17 in Kattowitz entwendete ein Fahrrad⸗ 
marder dem Peter Fliegel aus Königshütte das Fahrrad Marke 
„Weltrad“ Nr. 1 866 682 im Werte von 310 Zloty. — Vor der 
Toreinfahrt des Hauſes ul. ſw. Jana 38 in Chorzow wurde dem 
Alfons Galenska aus Maczejkowitz das Fahrrad Marke „Welt⸗ 
rad“ Nr. 13 447 227 geſtohlen. — Aus dem Vorzimmer der Re⸗ 
ſtauration Ulrich auf der ul. Wawelska in Kattowitz wurde zun, 
Schaden des Gärtners Kaſimir Woznik aus Hohenlohehütte das 
Herrenfahrrad Marke „Dürkopf“ Nr. 888 276 im Werte von IA, 
Zloty entwendet. . 


Königshülte und Umgebung 


Regiſtrierung des Jahrganges 1912. 

Nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats haben ſich nach 
den beſthenden Geſetzen alle männlichen Perſonen, die im Jahre 
1912 geboren und in Königshütte wohnhaft ſind, im Militär⸗ 
büro, Rathaus, Zimmer 107, während den Dienſtſtunden zwecke 
Registrierung, nach folgendem Plan zu melden: Am Montag, 
den 1. September, Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben AB. 
Dienstag, den 2. September CD, Mittwoch den 3. Septem 
ber E—F, Donnerstag, den 4. September G—H, Freitag, den 
5. September L—J, Sonnabend, den 6. September K, Montag, 
den 8. September I. -M. Dienstag, den 9. September N, 
Mittwoch, den 10. September R—S, Donnerstag, den 11. 
September St—T, Freitag, den 12. September UV, Sonn- 
ubend, den 13. September W—Z. Wer aus irgendwelchen wich⸗ 
tigen Gründen an einem der genannten Tage nicht erſcheinen 


— 


gen vorbei. Wir waren zwei Tage zu ſpät hier eingetroffen. 
Knoblauch war ſehr betrübt. Das konnte ihm ſicher ſchaden ſo 
kurz vor ſeiner Beförderung zum Unteroffizier. 

Wir hatten ja aber auch nur drei Pferde. Wenn wir vier 
gehabt hätten, wären wir beſtimmt ſchneller vorwärts gekommen. 
Aber es gab hier keine Pferde. Wir hatten ſchon wiederholt ver⸗ 
ſucht, einer Kolonne eins zu ſtehlen, aber das war immer vor“ 
beigelungen. Dazu kam noch, daß die drei Klepper, die wir hat⸗ 
ten, auch am Ende ihrer Kraft waren. Wenn uns die Ruſſen 
nicht den Geſallen taten, mal ein paar Tage auszuhalten und 
ſtehenzubleiben, dann kamen wir beſtimmt nicht ran, ſo nicht. 
Und dann konnte Knoblauch ſicher nicht Unteroffizier werden. 
Wir ulkten ihn damit an. Da wurde er ganz traurig. 

In Hansk mußten wir einen Ruhetag einſchieben, es ging 
nicht anders. Bei der zerſchoſſenen Kirche war ein feines Klee 
feld, auf dem weideten unſere Klepper. Am nächſten Morgen lag 
einer davon da, konnte nicht mehr aufpehen, wand ſich in Kolik. 
Dobelmann und Blobelt gaben fi alle Mühe mit ihm, riſſen ihn 
hoch, einer zog vorn am Zügel, einer ſchob hinten nach, wir liefen 
hintendrein, und ſo trieben und zogen wir den Gaul immer im 
Kreis herum. 

Wenn ein Pferd Kolit hat, dann muß man es bewegen. Da 
kommen die Därme wieder in Ordnung. Und ſobald die Winde 
wieder gehen, iſt ſchon alles geſchafft, meinte Blobelt. Und man 
muß bloß Geduld haben, man darf bloß nicht nachlaſſen und mit⸗ 
leidig ſein. Wir ließen nicht nach und waren beſtimmt nicht mit⸗ 
leidig. Denn wir wußten, daß wir auf das Pferd angewleſen 
waren. Sein Verluſt legte uns lahm. A 5 

Knoblauch ſtand dabei und ſah und hörte unſerm Treiben 

und unſerm Geſchrei zu. Seine Unteroffizierstreſſen verblaßten 
anz weit hinten. ; 
h ir ſchafften es nicht. Der Gaul konnte nicht mehr. Er 
Hatte ſich am Klee eben überfreſſen, und das hält der ſtärbſte Mar 
gen nicht aus. Klee iſt überhaupt ſehr gefährlich, für Schafe 
auch. Schafe dürfen auch keinen Klee kriegen, beſonders dann 
nicht, wenn er feucht oder warm iſt und geſchwitzt hat. 


Alſo der Gaul konnte nicht mehr, er ging in die Knie. Do⸗ 


belmann riß ihn noch einmal hoch, wir droſchen auf ihn ein, aber 1 
ſchlug noch ein paarmal hinten aus, ver ⸗ 
Betrübt ſtanden wir um ihn 


da fiel er ganz um, 
drehte die Augen und war weg. 
herum. 


Gortſetzung folgt.) 


1 


) 


Re 


’ 


ann, kann die Pflichtanmeldung bis zum Ende des 
. Monats September d. Is. nachholen. Bei der Re⸗ 
giſtrierung find Perſonalausweiſe, ſowie Schul⸗ und Fachzeug⸗ 
niſſe vorzulegen. Der Regiſtrierung unterliegen nicht Auslän⸗ 
der, deren Staatsangehörigleit durch die Behörden feſtgeſtellt 
find, Wer ſich zur Regiſtrierung nicht meldet, wird nach den 
beſtehenden Geſetzen beſtraft. 


5 Stellung von Verkehrskartenanträgen. Perſonen, mit dem 
Anfangsbuchſtaben P., können Anträge auf neue Verkehrskarten 
am 14., 18., 21, 28. und 28. Auguſt bei der Polizeidirektion, Zim⸗ 

mer 3, ſtellen. Vor dem müſſen die Anträge von den Polizei⸗ 

kommiſſariaten über den bisherigen Aufenthalt beſcheinigt wer⸗ 
n. Ferner müſſen jedem Antrag drei Paßbilder und zwei Zloty 
beigefügt werden. 

Lohnzahlung. Infolge des Feſttages (Mariä Himmelfahrt) 

wird der fällige Reſtlohn für den Monat Juli an die Beleg⸗ 

ö ſchaften der Gruben und Hütten ſchon am Donnerstag zur 

1 Auszahlung gebracht. 

g Die erſte Fahrradauſbewahrungsſtelle in Königshütte. Auf 
Grund der vielen Anregungen hat es ſich Kaufmann Joſef Kan: 
nert nicht nehmen laſſen, in ſeinem Hauſe am Ring 18 eine Fahr⸗ 
tadaufbewahrungsſtelle einzurichten. Hoffentlich werden jetzt die 
vielen Fahrraddiebſtähle nicht ſo oft vorkommen, als es bis dato 

r Fall war. Gegen Entrichtung eines geringen Entgelts wer⸗ 

den daſelbſt Fahrräder aufbewahrt. 

Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der am 6. und 7. Juli 
ſtattgefundenen Verſteigerung erzielten Ueberſchüſſe der Pfänder 

von Nr. 467 bis 1749 können gegen Abgabe der Quittungen n 
1 der Kaſſe des Pfandleihamtes an der ul. Bytomska 19, während 
A n Dienſtſtunden in Empfang genommen werden. 

0 Vorſicht Dach⸗ und Putzarbeiten! Gegenwärtig werden in 

r Stadt verſchiedene Häuſer friſch gepußt, geſtrichen und die 

Dächer ausgebeſſert. Ueberall dort, wo das Aeußere an den 

Häuſern verſchönert und die ſchadhaften Dächer inſtand geſetzt 

werden, find, um Unglücksfälle zu vermeiden, Warnungstafeln 

angebracht oder die gefährdeten Stellen mit Querlatten abge⸗ 
rrt. (Sehr oft ſieht man an den Bauſtellen nichts davon, ſo 
auch an dieſer, wo geftern das bedauerliche Unglück ſich ereignet 

* hat.] Wo aber ſolche Warnungstafeln angebracht ſind, werden 

die Vorſichtsmaßregeln von den Vorübergehenden zu wenig oder 

gar nicht beobachtet, wodurch ſchon Unglücksfälle entſtanden ſind, 
ie aber zum Glück noch beinene glimpflichen Verlauf nahmen. 

5 kann nur darum empfohlen werden, den Vorſichtsmaßregeln 

mehr Beachtung zu ſchenken, da bei etwaigen Unglücksfällen eine 

Haftung durch den Hausbeſitzer nicht eintritt und die Verun⸗ 

glückten die Schuld und den Schaden ſelbſt tragen müſſen. 

5 Dämon Alkohol. Geſtern abends erſchien in der Gaſtwirt⸗ 

ſbfaft Nowak ein gewiſſer Joſef G. von der ul. Styczynskiego in 

1 ſtark betrunkenem Zuſtande und verlangte, trotzdem er ſich nicht 


. mehr auf den Beinen halten konnte, weiteren Alkohol. Nachdem 
1 dies der Wirt verweigert hatte, ſchlug er mit der Fauſt mehrere 
N Fenſterſcheiben ein, wobei er fi die Schlagader aufſchnitt. In⸗ 
179 folge des ſtarken Blutverluſtes mußte der Wüterich in das La⸗ 
0 darett gebracht werden. ? 
Wohnungseinbruch. Mittels eines Dietriches wurde in die 
Wohnung der Lehrerin Aldona B. auf dem Plac Mateiti 3 ein 
Einbruch verübt und eine größere Menge Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke entwendet. Der Täter entkam unerkannt. 
Die „feine“ Dame als Eiſenbahndiebin feſtgenommen. Einem 
hieſigen Bürger wurde von einer elegant gekleideten Dame in 


Fl 


N. einem Eifenbahnzug Warſchau— Königshütte ein ſilbernes Ziga⸗ 
meittenetui geſtohlen. Zum Glück wurde der Verluſt noch recht⸗ 
1 itig bemerkt und die Polizei am Bahnhof hiervon verſtändigt. 
15 r Verdacht wurde auf die Dame gelenkt, die auch tatſächlich bei 


dodetr Leibesviſitation im Beſitz des geſtohlenen Etuis war. Nach 
bDeolizeilichen Feſtſtellungen handelt es ſich um eine gewiſſe Lon⸗ 
10 gina B. aus Warſchau, die zu den berufsmäßigen Eiſenbahn⸗ 
dieben gehört. Außerdem wurde ein größerer Geldbetrag bei ihr 
vorgefunden, der gleichfalls von einem Diebſtahl herrühren 
ndaiürfte. Hinter ſchwediſchen Gardinen, im Königshütter Gerichts⸗ 

gefängnis, kann ſie über ihre Taten nachdenken. 
N Wegen Diebſtahlsverdacht feſtgenommen. Die 17 Jahre alte 
0 Agnes Kn., ſowie ihre 24jährige Schweſter Hedwig aus Königs⸗ 
15 hütte, wurden wegen Diebſtahls von verſchiedener Wäſche und 


Re; zwei goldenen Ringen, zum Schaden der Frau Stefanie Alnoch 
bon der ul. Gimnazjalna ausgeführt, von der Polizei feſtge⸗ 
1 kommen. 

Siemianowitz 5 


Straßen der Arbeitenden. 
8 Wir finden dieſe Straßen überall, in jedem großen Indu⸗ 
9 MM ieort. Uns bleiben fie nicht verborgen. Wir find die lange 
ki genug mit ihnen Gepeinigten. Dieſe Straßen haben ihre typiſch 
I ſlleſkindliche Veſchaffenheit. Ihr ergreifendes, hageres Aus- 
1 ehen, ihre gleiche, ſtete, monotone Lage. Sie führen nie an den 
5 ſchönheiten der Städte vorbei, nicht an Villen, Parks, Blumen⸗ 
Unbeachtet nur hin und wieder an keu⸗ 
Taſtende Schritte haſten voll 
ihrem holperigen 


gärten und Muſeen. 

n Winkeln ungewollter Reize. 

a unkenen Ausdrucks über fie. Stoßen an 

Pflaſter, das voller Schlaglöcher ift. 

| Autos befahren dieſe Straßen nur notfalls und vorſichlig. 

1 Ihre Motoren, Getriebe und Chaſſis könnten Schaden nehmen. 

5 „ könnte unwohl werden — die Straßen find 
ig. 

Straßen find es, die aus Mietskaſernen, kleinen, unſchein⸗ 
baren ein- und zweiſtöckigen Häuſern wachſen und hinkriechen 
zu millionenfachen Arbeitsſtätten. Fabriken, Hochhäuser, Ge⸗ 
5 rüste und Schlote dämmen ihre Horizonte ein. Strotzende Ge⸗ 
10 Täuſche zerhämmern den geruhſam erwachenden Laut jedweder 
Sekunde in unzählige, unfaßbar auftreiſchende Bruchſtücke. 

Ungeraten find dieſe Straßen. In ihren Goſſen ſpielen 


Kinder. Ihre Ecken bevölkern Arbeitsloſe. Kneipen find an 

* Lohntagen voll. 
= Geſichter begegnen fih auf dieſen Straßen — lebende Bei⸗ 
IK ſpiele ertragener Unbilden. Tragiſch die apathiſchen Geſten 
. jener, die teilweiſe nicht völlig erkennen, welch grauſames Un⸗ 
„ ihnen mit dieſen Straßen geſchieht. Sie ahnen oft nicht 
4 die verheiienden Wittel, die die Omganiferien in Ihren ane 


* 1 ſoziale Gerechtigkeit ſtellten. Sie regen ſich nicht auf. 
1 Wiſſen nicht, daß ſie nichts anderes ſind, als vollendeter Aus⸗ 
4 ruck unbewußt zu ſtummer Verzweiflung gewordenen ſozialen 
IS Proteſtes. 
. Daneben wir anderen! Wir erhoben die Miſſion, unſer 
1 aller Diener zu ſein, zu unſerem Schickſal. Pläne wudien und 
en immerfort in uns, beſtrebt, andere Straßen zu bauen. 
. Straßen, die uns aufrichten. In denen die ganze 
Bei nheit gebannter Architektonik lebt. Straßen, die ſauber find 
ud geſund. Die leinen ſozialen Unterſchied kennen — wie die 
Fu en Straßen, die den Stempel der Klaſſe tragen und immer 
ſeſt einen Weg führen. Nicht in die Welt. Uns ſucht man 
SR tzuketten, unbeweglich, unbeholfen zu halten. Unſerem Wil⸗ 
n entſprechen dieſe Straßen nicht. 


10 Jahre Fußballverband 


Großes Zubiläumsprogramm des Oberſchleſiſchen Fußballverbandes 


Der Oberſchleſiſchen Fußballverband begeht am 15. Auguſt 
fein 10 jähriges Beſtehen. Mit dieſer Feier find verſchiedene 
Veranſtaltungen verbunden, unter denen die beiden Repräſen⸗ 
tativkämpfe der Städtemannſchaft von Brünn mit den Repräſen⸗ 
tativen von Kattowitz und Königshütte das Hauptereignis 
bilden. Den Auftakt der Jubiläumsfeier bildet das am Donners⸗ 
tag, den 14. Auguſt, im Königshütter Stadion ſtattfindende 
Städteſpiel Brünn — Königshütte. 

Am darauffolgenden Feiertag, um 8,30 Uhr, verſammeln ſich 
auf dem Platz gegenüber der Wojewodſchaft alle Klubs und 
Vereine und bilden den Feſtzug, der um 9,15 Uhr die Straßen 
Jagiellonska, Francuska, Pilſudskiego, Ring, 3⸗go Maja und 
Wilhelmsplatz paſſiert, bis zum Sportplatz der Polizei. 

Hier werden um 10,40 Uhr alle verdienten Fußballſpieler 
und Vereinsfunktionäre dekoriert. Nach dieſer Feierlichkeit 
findet um 12 Uhr in der Reichshalle ein Frühſtück und die Aus⸗ 
zeichnung der Sportförderer und aller derjenigen Perſonen ſtatt, 
die zur Entwicklung der ſportlichen Idee beigetragen haben. Um 
17 Uhr findet dann das Ereignis des Tages, der Fußballſtädte⸗ 
kampf Brünn — Kattowitz ſtatt, dem um 15 Uhr das interne 
Verbandsſtädteſpiel Bielitz — Rybnik vorangeht. 

Die Mannſchaften gegen Brünn. 

Der Verbandskapitän hat auf Grund der Probeſpiele fol⸗ 
gende Mannſchaften mit der Vertretung unſerer Farben in den 
Repräſentativſpielen gegen die Brünner Profis beauftragt: 

Königshütte: Joſchto (A. K. S.]; Rother, Mocko (beide A. 
K. S.); Bendkowski (A. K. S.), Duda (A. K. S.), Kuchla 
(Orzel); Stephan (Naprzod), Kucia, Czech (beide K. S. Cho⸗ 
rzow), Glajcar, Niechciol (A. K. S.). Erſatz: Wyſotzti (Nap⸗ 
rzod), Wybranietz (Kreiy) und Tomalla (Stadion). 

Das Treffen ſteigt am Donnerstag, den 14. Auguſt, im 
Stadion um 5 Uhr. Spieler und Reſerveleute haben ſich ſpäte⸗ 
ſtens eine halbe Stunde vorher dem Verbandskapitän zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Vorher ſpielen zwei Jugendmannſchaften von 
Slonsk und Naprzod Lipine. 

Kattowitz: Napieralsti (K. S. Domb); Sosnitza, Heiden⸗ 
reich (beide 1. F. C.); Kazmierczak, Dylong (beide Kole foro). 
Kappczyt (1. F. C.); Riesner (Polizei), Leppich (20 Bogut⸗ 
ſchütz); Igla (06 Myslowitz), Görlitz (1. F. C.), Lamuzik (06 Za⸗ 
lenze). Erſatz: Grondziel, Duzy, Wroſzcz. 

Spielbeginn um 5 Uhr auf dem Pogoplatz am Freitag 
(Feiertag), den 15. Auguſt. Hier ſteigt als Vorſpiel ein Kampf 
der beiden Unterbezirke Bielitz — Rybnik. Die Vielitzer, die 
mit ihrer beſten Garnitur antreten, gehen als Favoriten in den 
Kampf, doch auch der Gegner darf nicht unterſchätzt werden. 

Die Uebeltäter dürfen wieder mitſpielen. 
Amneſtie aller Disqualifizierten am 15. Auguſt. 

In Verbindung mit der 10 jährigen Beſtehungsfeier des 
Oberſchleſiſchen Fußballverbandes hat der Verbandsvorſtand be⸗ 
ſchloſſen, am 15. Auguſt eine Amneſtie für alle bis zu dieſem 


Der „gute“ Sohn. Geſtern mußte eine alte Frau von der 
Knappikſtraße wahrnehmen, daß nicht jeder Sohn mutterlieb iſt, 
denn dieſer erlaubte ſich die Gemeinheit und verprügelte ſeine 
Mutter derart, daß ihr Körper direkt ſchwarz angelaufen iſt. 
Sollten auch wirklich Gründe zu Zwiſtigkeiten zwiſchen Sohn und 
Mutter herbeiführen, ſo iſt doch ſo ein Verhalten des Sohnes, wie 
in dieſem Falle, ſehr zu verurteilen. 


Myslowitz 
Die Polizei hats nicht leicht. In einer Reſtauration 
in der Kolonie Cmok verurſachte der 22jährige Franz Os⸗ 
wald Spektakel. Ein Polizeibeamter würde herangerufen, 
welcher die Ruhe und Ordnung wieder herſtellen ſollte. Der 
Radaubruder ſtürzte ſich auf den Beamten und verſuchte ihn 
zu entwaffnen. Der Schutzmann machte von ſeiner Waffe 
Gebrauch und verletzte den Angreifer leicht an einer Hand. 
Der Nowdy ergriff daraufhin die Flucht. r. 
Die Bolinaſtraße wird ausgebeſſert. Wie das Myslowitzer 
Bauamt mitteilt, wird die Renovierung der Bolinaſtraße noch im 
Laufe dieſes Jahres durchgeführt. Die Fahrſtraße wird mit 
Räumaſche hart gewalzt, weil augenblicklich an eine Steinpfla⸗ 
ſterung nicht gedacht werden kann. Desgleichen werden die dor⸗ 
tigen Bürgerſteige inſtand geſetzt und mit der gleichen Maſſe 
bearbeitet werden. Somit nehmen die Klagen über die Zuſtände 
auf dieſer Straße ein baldiges Ende. Bei dieſen Arbeiten wer⸗ 
den nur ortsanſäſſige Arbeitsloſe verwandt. Die Arbeiten dürf⸗ 
ten noch vor Oktober zur Ausführung kommen, da mit dem Aus⸗ 
bau der Straßen planmäßig vorgegangen wird. —)h. 
Brzezinka. en Baden 3 Beim 
Baden in den Lehmlöchern von Cmok ertrank der 10 jährige 
Ludwig Jurzyc. Es wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche 
unternommen, welche jedoch ohne Erfolg waren. — (2500 
den Brandſchaden.) In einer Scheune auf den 
eldern von Brzezinka brach Feuer aus, durch welches die 
Scheune mit ungedroſchenem Getreide vernichtet wurde. Der 
Brandſchaden beträgt 2500 Zloty. Die Brandurſache ſteht 
zurzeit nicht feſt. z. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. Verzweiflungstat einer Ner⸗ 
venkranken.) Auf der ul. Polna verſuchte die Ehefrau Ch. 
J. aus Königshütte Selbſtmord zu begehen, indem ſie ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Pulsader durchſchnitt. In ſchwerverletz⸗ 
tem Zuſtande wurde die Lebensmüde nach dem Spital geſchafft. 
Wie es heißt, ſollen familiäre Zerwürfniſſe das Motiv zur Tat 
fein. Feſtgeſtellt wurde weiterhin, daß die Frau ſtark nerven⸗ 


krank iſt. K. 
[Geſchäfts einbruch.) Zur Nachtzeit 


Vismarckhütte. 
drangen Spitzbuben in das Geſchäft des Kryl Weißberg auf der 
ul. Miarki 4 ein und entwendeten dort eine Menge Herren⸗ und 
Damengarderobe, ſowie 8 Paar ſchwarze Herrenſchuhe. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf 1500 Zloty geſchätzt. Den Tätern gelang 
es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 5 

Kochlowiz. (Aus der Parteibewegung.) Am 
Sonntag ſprach hier in einer gut beſuchten Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Genoſſe Raiva über die politiſche Lage und die Bes 
deutung einer ſtarken Arbeiterbewegung. Auf den ſchleſiſchen 
Sejm zurückkommend, erklärte der Redner, daß die Arbeiter⸗ 
klaſſe nichts zu hoffen hat. Trotzdem Oberſchleſten eine ausge⸗ 
ſprochene Arbeiterwojewodſchaft iſt, hat die Arbeiterſchaft einen 
kürgerlichen Sejm gewählt. Die fünf Arbeitervertreter können 
beim beſten Willen nichts für die Arbeiterſchaft tun, denn ihre For⸗ 
derungen werden von den bürgerlichen Abgeordneten abgelehnt. 
In der gegenwärtigen ſchweren Lage kann ſich die Arbeiterſchaft 


ſitzende die gutbeſuchte Verſammlung. 


det ſich ein Ingenieur namens Bartnik. 


Tage beſtraften Spieler zu erlaſſen. Somit dürfen alle ver⸗ 
hangenen Spieler am darauffolgenden Sonntag wieder in die 
Kämpfe ihres Vereins eingreifen. Am meiſten erfreuen wird 
dieſe Nachricht diejenigen Uebeltäter, die erſt in den am ver⸗ 
gangenen Sonntag ausgetragenen Meiſterſchaftsſpielen in 
irgend einer Weiſe gefündigt haben und vom Spielleiter heraus⸗ 
geſtellt wurden. Sie ſind alſo vollkommen ſtraflos für ihre Ver⸗ 
gehen ausgekommen, während alle anderen disqualifizierten 
Spieler ſchon bis dahin einen Teil ihrer Beſtrafung abgebüßt 
haben. In der weiteren Zeit, alſo nach dem 17. Auguſt, wird 
wiederum gegen alle Fußballpiraten mit der größten Härte eine 
geſchritten werden, darum möge ſich jeder Sportler, der diesmal 
noch mit einem verhältnismäßig blauen Auge davongekommen 
ift, ſich dieſes ins Stammbuch ſchreiben. 
Die Ergebniſſe der Siebenerſpiele in Scharlen. 

Die Siebenerſpiele brachten dem oberſchleſiſchen Fußballver⸗ 
band, trotz des unbeſtändigen Wetters, einen großen Publikums- 
erfolg. Alle 11 Mannſchaften waren pünktlich um 2 Uhr zur 
Stelle. Geſpielt wurde bekanntlich nach dem Pokalſyſtem. Ein 
Tor zählte 5, eine Ecke 2 Punkte, bei einer Spieldauer von 
2Kc5⸗Minuten. Die Ergebniſſe waren folgende: 


1. Nunde: 1 
W. K. S. Tarnowitz — Slonsk Tarnowitz 4:0 nach Bere 


längerung. 
Unja Friedrichshütte — K. S. Neudeck 7:0 (5:0) 
Odra Scharley — Ruh Radzionkau 12:2 (7:2). 
2. Runde: 

K. S. Brzezine — Orkan Groß⸗Dombrowka 2:0 

W. K. S. Tarnowitz — Sparta Piekar 5:0 

1. K. S. Tamowitz — Brynica Kamien 7:5 (5:0) 

Odra Scharley — Anja Friedrichshütte 5:0. 

Halbfinale: 

1. K. S. Tarnowitz — W. K. S. Tarnowitz 4:2 (2:2) (2:0) 
nach Verlängerung. f t 

Gegen dieſes Spiel legte die Militärmannſchaft Proteſt ein, 
da angeblich eine Ecke vom 1. K. S. nicht regulär erzielt wurde. 
Der Proteſt ging ſelbſtverſtändlich nicht durch, da Linien⸗ und 
Schiedsrichter ihre Entſcheidungen beſtätigten. Die Militär⸗ 
mannſchaft trat darauf zu den weiteren Spielen nicht mehr an, 
was von recht wenig ſportlicher Diſziplin zeugt. 

Odra Scharley — K. S. Brzezine 2:0 

Finale: 

Im Endſpiel ſiegte dann die auf ihrem Platz beſonders gute 
Mannſchaft von Odra Scharley gegen den 1. K. S. 5:0. 

Es ergab ſich demnach folgende Piacierung: 1. Odra Schar 
ley, 2. 1. K. S. Tarnowitz, 3. K. S. Brzezine, 4. Anja Friedrichs 
Hütte. Der 4. Preis wurde, da der W. K. S. nicht antrat, ver⸗ 
dienterweiſe den Friedrichshüttern zugeſprochen. Die Preise 
verteilung fand bei Kopp in Piekar ſtatt. 


überzeugen, welche Partei die Intereſſen der Maſſe vertritt. 
Wünſchen wir einen Arbeiterſejm, jo müſſen wir die Reihen der 
Sozialdemokratie ausfüllen, damit die Zukunft der Sozialdemo⸗ 
kratie den Sieg erringt. Alsdann ſprach Redner über die Be⸗ 
deutung der Arbeiterpreſſe und ermahnte die Anweſenden, für den 


„Volkswille“ zu werben, denn wenn die Arbeiterzeitung ſtark ver⸗ 
breitet iſt, ſo iſt auch die Arbeiterbewegung eine entſprechende. 


Die Ausführungen des Referenten wurden mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Da eine Diskuſſion nicht erfolgte, ſo ſchritt man zur 
weiteren Erledigung der Tagesordnung, welche die Wahl des 
Ortsvorſtandes bildete. Nach der Wahl desſelben ſchloß der Vor⸗ 
. 


Pleß und Umgebung 


Aber, Herr Kuſtuchnaer Ingenieur ...! 

Auf der Fürſtlich Pleſſiſchen Grube Boerſchächte befin⸗ 
[ Diejer Herr hat 
eine beſondere Vorliebe für „Heldentaten“, die ſonſt nichts 
mit den Obliegenheiten eines Ingenieurs zu tun haben. 
Auch der „Volkswille“ ſah ſich ſchon einmal veranlaßt, die 
Taten dieſes tüchtigen Menſchen zu veröffentlichen. Damals 
hatte noch das Preſſedekret Gültigkeit und ſo ſchickte uns 
der Herr „Ingenieur“ eine „Berichtigung“ mit dem Inhalt: 
Es ſei nicht wahr, daß die veröffentlichte Geſchichte wahr 
iſt. Leider ſcheint er doch keine feſten Abſichten au haben, 
feinem Tatendrang ernſtlich zu Leibe zu gehen, denn erſt 
geſtern mittags verübte er wieder eine „Heldentat“, indem 
er ein ungefähr 8 Jahre altes Mädchen auf der Straße mit 
der einen Hand ergriff und auf den Boden drückte und gleich⸗ 
geitig mit der anderen Fauſt dem Kinde ins Geſicht f lug. 

ugenzeugen ſagten, daß er dieſes Kind in ſeiner ſadiſtiſchen 
Wut totgeſchlagen hätte, jedoch haben Arbeiter das Kind 
befreit und den „Helden“ in die Flucht gejagt. Eine Wir⸗ 
kung muß irgendwie Arſache haben und jo auch der Zorn 
des Herrn Ingenieurs, jedoch hier waren die Urſachen oder 
die Schuld des Mädchens, wenn man von einer ſolchen 
ſprechen ſoll, ſo klein, daß die Wut, mit welcher der Herr 
Nen muß das Kind verprügelte, eine andere Urſache 
aben mußte. Alſo erzählen wir der Reihe nach. 

Der „Herr Ingenieur“ ging mittags von ſeinem Dienſt 
zur Wohnung — ſehr angeſtrengt natürlich — nur behaup⸗ 
ten die Arbeiter des dortigen Betriebes, daß die Anſtren⸗ 
gung vom Schimpfen und Fluchen, gegenüber der Arbeiter⸗ 
ſchaft, aus einem von ihm ſelbſt a Wörterbuch her⸗ 
rühre, und daß er ſich ſogar dazu verſteigt, den Arbeitern 
Prügel anzubieten. Alſo, wie gejagt, von dieſem anſtren⸗ 
genden Dienſt ging der Herr Ingenieur ſeiner Wohnung zu 
und findet das Kind vor „ſeinem“ Obgarten, den die Ver⸗ 
waltung dieſem Junggeſellen trotz aller Sparſamkeit unter⸗ 
hält. Nebenbei bemerkt iſt der Garten durch ein ganz raffi⸗ 
niertes Kunſtwerk von Draht und Latten bis zur Hohe von 
2 Metern gegen alle kindlichen Gelüſte geſichert. Nur einige 
kleine Aeſte, denen es ſcheinbar im Ingenieurgarten nicht 
gefällt, möchten a ihre Früchte den Arbeiterkindern, 
deren Eltern infolge der Feierſchichten und großen Kinder⸗ 


zahl niemals Obſt kaufen können, ſpendieren und nach ſolcher 5 


Frucht angelte das Kind und wurde 
„menſchenfreundlichen“ Ingenic v 
ſadiſtiſche Art verprügelt. Die Wut der Arbeiter, die d 
Kind aus den Händen des Wüterichs befreiten, war groß 
und nur mit knapper Not 11 1 er ihren Fäuſten. 
err Ingenieur Bartnik! Auch Arbeiterfinder fi 
Menſchen und im übrigen ratet Ihnen die Belegſchaft, 
Betriebe etwas ſparſamer mit Kraftwörtern umzugehen. 


dafür 


von dem 
auf ganz gemeine und 


zuſammengeſetztes 


Vom Nationalfeiertag 


Jedes große Volk mit Geſchichte und Tradition wünſcht ſich 
einen „Nationalfeiertag“, einen Feiertag, der einen der wichtig⸗ 
ſten Momente im Werden der Nation feſtzuhalten ſucht. Meiſt 
ſind es Gedenktage der Befreiung von Knechtſchaft, dynaſtiſcher 
Zerriſſenheit und geiſtiger Tyrannei. 

Schweiz. 
Wer am 1. Auguſt in der Schweiz weilt, erlebt eine ange⸗ 


nehme Ueberraſchung. Die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft begeht 
an dieſem Tage ihre Gründungsfeier. Ueberall werden Volks⸗ 


feſte veranſtaltet, wobei vor allem der in der Schweiz beliebte 


Schießſport ſich austoben kann. Es wird getanzt und muſiziert, 
und es gibt wenig Schweizer und Schweizerinnen, die an dieſem 
Tage nicht das ſchweizeriſche Fähnlein mit dem weißen Kreuz 
auf rotem Untergrund an der Kleidung tragen. Die fremden 
Gäſte werden an dieſem Nationalfeiertag von den Hotels mit 
einem Feſtmenü bewirtet. So wird das von der Natur ſo reich 
beſchenkte Land an dieſem Tage von Einheimiſchen und Fremden 
mit beſonders beglückten Augen betrachtet. Am Abend zieht die 
Schweiz ein rotes Feſtkleid an, und auf den Höhen erleuchten die 
Freudenfeuer den nächtlichen Himmel. 


Die Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft hat alle Urſache, den Tag 
ihrer Begründung mit ſtolzer Freude zu feiern. Dieſe alte Re⸗ 
publik iſt ein Muſterbeiſpiel der inneren Disziplin. Sie vereinigt 
in ſich verſchiedenartigſte Volksſtämme und Sprachen, ohne daß 
ſich daraus die geringſten Reibungen ergeben. Nach Jahrhunder⸗ 
ten der Uneinigkeit und den Kämpfen zwiſchen den Nachbar ſtäm⸗ 
men hat man ſich zu einer Eidgenoſſenſchaft vereinigt, die Frieden 
im Innern und ſtarken Schutz nach außen ſchuf. Die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt nicht nur ein äußeres Band, fie hat ein Wunderwerk der 
innenpolitiſchen Duldſamkeit geſchaffen. Es iſt dem Schweizer 
in Fleiſch und Blut übergegangen, daß jeder Bürger die Sprache 
gebraucht, die ihm angeboren iſt, und die ihm Spaß macht. Nie⸗ 
mand ſtört ihn in dieſem Vergnügen. Alle ſtaatlichen Veröffent⸗ 
lichungen erfolgen in deutſcher, franzöſiſcher und italieniſcher 
Sprache. Kein Stamm dünkt ſich dem anderen überlegen. Der 
praktiſche Sinn für gemeinſame Arbeit, gemeinſames Wohlergehen 
läßt keine nationaliſtiſche Eigenbrötelei aufkommen. Ein bunt 
Volk bietet den impoſanten Anblick ſtärkſter 
innerer Einigkeit. Man ſpürt am Nationalfeiertag dieſes ſtarken, 
nüchternen, klugen Volkes, daß aus der Ueberwindung der Gegen⸗ 
ſätze ein ſtolzes ſchweizeriſches Nationalgefühl entſtanden iſt. 

Eine Oaſe in dem national zerklüfteten Europa mit ſeiner 
unterdrückten nationalen Minderheit! 


Frankreich. 

Am 14. Juli 1789 hatte das erbitterte Volk von Paris mit 
den Waffen in der Hand die Zwingburg des bourboniſchen Re⸗ 
giments, die Baſtille, erſtürmt und die politiſchen Gefangenen 
befreit. Trotz Konſulat und Kaiſerreich, trotz Reſtauration und 
Bürgerkönigtum und zweitem Bonapartismus bedeutete dieſer 
Tag das Ende des abſoluten Regimes. Man bedenke: Unter den 
letzten Ludwigen gab es in Frankreich keine Juſtiz, die auch nur 
den geringſten Anforderungen des 17. und 18. Jahrhunderts ent⸗ 
ſprach! Einfache Lettres de cachet, „Verwahrungsbriefe“, von des 
Königs oder ſeines Generaladjutanten Hand unterſchrieben, ge⸗ 
nügten, mißliebige Perſonen jahrelang und oft für das ganze 
Leben in die Kaſematten der Baſtille zu werfen. So war der 
14. Juli 1789 ein Tag der Selbſtbefreiung des franzöſiſchen 
Volkes. 


Am 4. September 1870, 48 Stunden nach der Kapitulation 
des dritten Napoleon bei Sedan, wurde in Paris die dritte Re⸗ 
publik ausgerufen. Aber erſt zehn Jahre ſpäter, unter dem Ka⸗ 
binett Gambetta, wurde der 14. Juli, der große erſte Freiheits⸗ 
tag, zum Nationalfeiertag des franzöſiſchen Volkes. Die Reak⸗ 
tion, die damals, kurz nach dem Sturz des kaiſerlichen Marſchall⸗ 
präſidenten Mac Mahon, des Herzogs von, Magenta, noch ſtark 
war, heulte vor Wut. Heute iſt der 14. Juli der Tag, an dem in 
ganz Frankreich das Volk die blau⸗weiß⸗rote Trikolore der Re⸗ 
volution, der Republik, der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
feiert. Der Präſident, die Miniſter zeigen ſich der Oeffentlichkeit 
mit jener demokratiſchen Prachtentfaltung, die gerade dem Fran⸗ 


zoſen eignet. Straßen und Plätze ſind illuminiert, öffentliche 
Tänze und Vorträge werden abgehalten. Redner gedenken aus 


dem Stegreif heraus der gefallenen Freiheitskämpfer, die Repu⸗ 
blit hat ihren Feiertag, an dem das ganze Volk teilnimmt. 


Bos fon 


Roman von Upton Sinclair 


87) 

Die reſpektablen Bankiers verletzten jedes beliebige Geſetz; da 
aber in ihren Klubs die Herren von den Bankaufſichtsämtern 
ſaßen, wurden ſie nie beſtraft. Man konnte ſie auch nicht bloß⸗ 
ſtellen, denn ſie hatten ihre Zeitungen und ihre „Nachrichten⸗ 
büros“ unter der Leitung tüchtiger, gut ſubventionierter „Fach⸗ 
leute“, — deren Fachkenntnis darin beſtand, dem Publikum all 
das einzureden, was Rupert Alvin und Leuten ſeines Schlages 
erwünſcht war. 


Plötzlich drangen eines Morgens die ſtaatlichen Bankrevi⸗ 
ſoren in die Tremont Truſt Company ein und hefteten eine Be⸗ 
kanntmachung an die Tür; die Bank ſei geſperrt und dürfe keine 
Geſchäfte mehr tätigen. Und damit baſta, — die Tremont Truſt 
blieb geſchloſſen und tätigte keine Geſchäfte mehr. Wenn es eine 
Blaublütler⸗Bank geweſen wäre, hätte man ſie „gehalten“. So 
aber wurde ſie einem blaublütigen Konkursverwalter übergeben 
und zahlte alle Einlagen mit hundert Cents für den Dollar zu rück, 
— wodurch die Behauptung Simon Swigs, ſie ſei geſund geweſen, 
einigermaßen gerechtfertigt erſchien. 

I 

Die eigentliche Schererei in jenem Sommer begann mit dem 
Problem Charles Ponzi. Ponzi, ein italieniſcher Einwanderer, 
der zu derſelben Zeit nach Amerika gekommen war wie Vanzetti 
und ſogar mit noch weniger Geld in der Taſche, hatte anfangs ſein 
Brot als Geſchirrwäſcher verdient. Aber er vergeudete ſeine Zeit 
nicht mit Phantaſien über „Gerektigkeit“, — nein, er war der Typ 
der Einwanderer, die Amerika brauchte. Er träumte davon, eine 
Million Dollars zu verdienen, und er erreichte ſein Ziel. Er habe, 
ſagte er, eine ſonderbare Situation im internationalen Wechſel⸗ 
verkehr entdeckt; es ſei möglich, in Wien Poſtcoupons zu kaufen 
und ſie in der Schweiz zu einem höheren Kurſe zu verkaufen, und 
auf dieſe Weile könne man tauſend Dollars in fünfundzwanzig 
tauſend verwandeln. Das gab eine guten Reklamexext ab und 
war nicht falſcher als das, was die großen Bankicrs dem Publi⸗ 
kum über ihr Federal Reſerve Syſtem erzählten. Auf jeden Fall 


—— — l.— — .———— 
——  —— 


U. S. A. 

Der „Nationalfeiertag“ der „Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika“ iſt der 4. Juli. An dieſem Tage fand im Jahre 1776 
die von Thomas Jefferſon, dem ſpäteren Staatspräſidenten, ent⸗ 
worfene Unabhängigkeitserklärung ſtatt, die nach der Darlegung 
der natürlichen Grundrechte aller Menſchen verkündete, daß „die 
Vereinigten Kolonien freie und unabhängige Staaten ſeien und 
von rechts wegen ſein müßten“. Die junge nordamerikaniſche 
Republik hat dann bekanntlich noch ſieben Jahre gegen England 
und ſeine von den deutſchen Fürſten gekauften Hilfstruppen 
kämpfen müſſen; erſt 1703 wurde im Frieden von Verſailles die 
Unabhängigkeit der „Vereinigten Staaten“ anerkannt, und erſt 
am 17. September 1787 wurde die Verfaſſung erlaſſen. Obgleich 
dieſe Verfaſſung im Laufe der Zeit fünfmal gründlich geändert 
iſt, wird doch in Amerika auch der 17. September immer noch als 
„Verfaſſungstag“ gefeiert. Der eigentliche Nationalfeiertag aber 
iſt der 4. Juli geblieben, der „Unabhängigkeitstag“. 

England. 

England, das nicht nur einen Nationalfeiertag hat, ſondern 
deren mehrere, die ausſchließlich nur mit der Geſchichte des Lan⸗ 
des und Volkes zuſammenhängen, feiert dieſe Tage im wahren 
Sinne des Wortes. An dieſen Tagen ruht jegliche Arbeit. Der 
Engländer iſt darauf eingeſtellt — im Volk als auch in den obe⸗ 
ren Klaſſen — ſeine Nationalfeiertage zu feiern als etwas, das 
ihn rein perſönlich betrifft, hervorgerufen durch die ſtarke Indi⸗ 
vidualität des Einzelnen. Selbſt der kleinſte Arbeiter iſt auf je⸗ 
den Fall Engländer, von einem ſtarken Selbſtgefühl für ſein 
Land, für Old England. An ſolchen Tagen ſieht man den Reichen 
neben dem Armen in der Kirche ſitzen. Das iſt gewöhnlich der 
Beginn eines Feiertages in England. — Die Maſſen ziehen in 
Gruppen zu Veranſtaltungen, die unter Abſingen von Liedern, 
unter fliegende Fahnen auf großen Plätzen außerhalb der Stadt 
vor ſich gehen. Hier wird ihnen immer und immer wieder die 
alte Geſchichte Englands vor Augen geführt. Tauſende und aber 
Tauſende wohnen dieſen Veranſtaltungen bei, die gewöhnlich den 
ganzen Vormittag bis zum Mittageſſen dauern. Unter freiem 
Himmel lagern nach Beendigung der Verſammlung gruppenweiſe. 
fabrikenweiſe die Angehörigen einzelner Verbände und laſſen es 
ſich gut ſchmecken. Selbſt in der größten Hitze halten die Leute 
unter freiem Himmel aus. Am Nachmittag finden dann ge⸗ 
K- wP˙t .f... ¾ . ¾˙— —:c ...... 
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wöhnlich Veranſtaltungen geſelliger Art ſtatt, die bis in den ſpä⸗ 
ten Abend dauern. Sie unterſcheiden ſich inſofern von denen des 
Feſtlandes, als die meiſten ſportlicher Natur ſind. Die Jung⸗ 
Mannſchaften der Fabriken vertreiben ſich mit Fußball, Sack⸗ 
laufen, Geräteturnen, Reiten und Fechten die Zeit. Aber auch 
für die Aelteren iſt geſorgt. Es finden alte ſchottiſche Tänze ſtatt. 
auf einem anderen Plaß ſieht man wieder das Baſcballſpiel 
u. a. m. Ganz vermißt man hier Konfetti, Luſtſchlangen und 
Lampions. 
Junge Nationalfeſte. 

Europas junge Staaten, die aus dem Weltkrieg hervorgin⸗ 
gen, wählten zur Nationalfeier alle den Tag, an dem ſie ihre 
Unabhängigkeit erklärten oder die Verfaſſung ihres Freiſtaates 
verkündeten. Deutſch⸗Oeſterreich begeht den 12. November als 
Tag des Sturzes der Habsburger, als Tag der Verkündigung der 
Republik mit großen, würdigen Feiern. Die Tſchechoflewakei 
(28. Oktober 1918), Lettland (1. Mai, Verſaſſungstag), Eſtland 
(24. Februar 1918 Unabhängigkeitserklärung), Litauen (16. Fe⸗ 
bruar 1918 Unabhängigkeitserklärung,, Finnland (6. Dezember 
1917 Selbſtändigkeitserklärung) ſind ähnlich verfahren. Das Kö⸗ 
nigreich Bulgarien gedenkt noch heute des 5. Oktobers 1908, an 
dem es ſich durch die Proklamation von Tirnowo von der Türkei 
löſte! Aber auch Europas älteſter Freiſtaat, die Schweiz, feiert 
alljährlich am 1. Auguſt den Tag, da ſich die Eidgenoſſenſchaft 
1291 freimachte von Habsburg. 


Wenn Muſſolini zu den Arbeitern geht 
Die rührende Geſchichte von Muſſolini, der zu den Arbeitern 
der Fabrik Marelli in Monza „herabgeſtiegen“ iſt, um leutſelig 
mit ihnen zu verkehren, hat auch eine Kehrſeite, die weniger 
rührend, aber dafür der in Paris erſcheinenden „Liberta“ die 


folgende Beſchreibung: y 

„Zwei Stunden vor dem Beſuch des Duce beſetzte ein 
Schwarm von Poliziſten alle ſtrategiſchen Punkte der Fabrik. 
Die Arbeiter wurden jeder einzeln körperlich durchſucht, che 
man ſie in den Saal ließ, wo die Rede gehalten werden ſollte. 
Achtzig Arbeiter der Firma wurden in einen abgelegenen 
Naum eingeſperrt. Auf der Landſtraße, die von Mailand bis 
Monza führt und die vollſtändig mit Soldaten und faſchliſtiſcher 
Miliz beſetzt war, wurde jeder Verkehr ſchon fünf Stunden vor⸗ 
her eingeſtellt. Eine Stunde, che der Umzug erſchien, kam ein 
Dutzend Laſtautos mit Schwarzhemden, die Blumenſträuße vor 
den Haustüren niederlegten und Befehl gaben, die Blumen auf 
Muſſolini zu ſtreuen, wenn er norbeitam was aber die 
meiſten unterließen. In der Fabrik Marelli bewahrten die 
Arbeiter ein eiſiges Schweigen; nur in der Alfa Romeo wurde 
von den Angeſtellten und Faſchiſten applaudiert, vielleicht, weil 
die Firma dem „Duce“ ſchon ein halbes Dutzend wundervoller 
Autos zu ſchenken die Ehre hatte.“ 


—— ¼ͤ——?rèt.. ʃ——dñ—•— ü: . ———— 


Vom Dresdener Reit- und Fahrturnier 


das vom 8. bis 10. Auguſt von den beſten deutſchen Turnierreitern beſtritten 


wurde. Die Reichswehr, die ebenfalls mit ihren 


bekannteſten Reitern beteiligt war, hatte einige hiſtoriſche Aufzüge zuſammengeſtellt — fo den Pautenwagen der ehemaligen 


kurſächſiſchen Artillerie, wie er zur Zeit Auguſt des 


Starken im Gebrauch war. 


eröffnete Ponzi in der School Street ein ſchmutziges, kleines Büro. 
nach echter Boſtoner Tradition, — denn viele der großen neu⸗ 
engliſchen Bankinſtitute hatten ſchmutzige, kleine Büros in irgend⸗ 
einem dieſer zweihundert Jahre alten Häuſer in dunklen und 
ſchmalen Gäßchen, die einſt das Rindvieh gebahnt hatte. 


Charles Ponzi annoncierte, daß er ein jederzeit einlösbares 
Zertifikat mit fünfundvierzigtägiger Lauffriſt zum Verkauf bringe; 
wer aber bis zum Ende dieſer fünfundvierzig Tage warte, be⸗ 
komme fünfzig Prozent Zinſen. Die Nachricht verbreitete ſich 
ſchnell unter der Million Einwohner von Boſton, und jeder, der 


davon träumte, ohne Arbeit reich zu werden, kaufte ein Zertifikat, 


— das bedeutete, daß Ponzi ſchätzungsweiſe eine Million Kunden 
bekam. Eine ſo große Menſchenmaſſe verſuchte zu gleicher Zeit 
in ſein ſchmutziges Büro einzudringen, daß Polizeireſerven an⸗ 
rücken mußten, damit die Leute ſich nicht zu Tode quetſchten. In 
dieſem ſtickigen Raum ſah man reiche Damen in Seide und Ju⸗ 
welen, Zeitungsjungen, Straßenhändler, Arbeiterfrauen mit 
Säuglingen auf dem Arm, Scheuerfrauen, deren Hände den Ver⸗ 
dienſt eines halben, auf den Knien verbrachten Lebens umklam⸗ 
merten. Sie alle wollten ihr Geld Ponzi geben, und er nahm es 
und verwirklichte damit den Traum jedes Einwanderers, indem 
er ſich ein fürſtliches Haus auf dem Lande und die teuerſte, ſpe⸗ 
ziell für ihn angefertigte Limouſine von ganz Boſton kaufte. 


Ponzi gefährdete die Sparbanken, da er das Publikum ver⸗ 
anlaßte, ſeine Gelder dort abzuheben. Er kaufte Aktienpakete der 
großen Truſtgeſellſchaften auf, und es beſtand die Gefahr, daß er 
ein echter Bankier werde. Ja ſchlimmer noch, er machte das 
Publikum unruhig, denn er ſchwatzte unbekümmert zu den Re⸗ 
portern. Er behauptete unaufhörlich, daß er bei einem hundert⸗ 
prozentigen Profit in drei Monaten nicht mehr verdiene als viele 
große Bankiers, — der Unterſchied ſei nur, daß er dem Publikum 
fünfzig Prozent gebe, während die großen Bankiers nur fünf 
Prozent zahlten. Wenn man nun ſagen würde, wie nahe das der 
Wahrheit kommt, würde einem nicht geglaubt werden, ſo daß es 
nutzlos wäre, es zu ſagen. 


Die Bankreviſoren und Staatsanwälte begannen ſich zu rüh⸗ 
ren und lancierten Gerüchte in die Preſſe, daß Ponzis Verhaftung 
bevorſtehe. Es war ſchwer, gegen ihn vorzugehen, weil der ehe⸗ 
malige Geſchirrwäſcher nun ungefähr zwölf Millionen Dollars 
beſaß und momentan fünf Millionen Bargeld in den Boſtoner 


Banken hatte. Noch nie war in Neu-England ein fo reicher Mann 
verhaftet worden. Ueberdies hatte er einen tüchtigen Anwalt en⸗ 
gagiert, der ſpäter wegen Beſtechung disqualifiziert wurde. Er 
bezahlte dieſem Anwalt alles in allem eine Million Dollars und 
wäre ſicherlich durchgekommen, wenn nicht Rupert und ſein Klun⸗ 
gel ſo feſt entſchloſen geweſen wären, ihn loszuwerden. 


Wie es oft bei finanziellen Stürmen geſchieht, wuchs auch 
dieſer ſeinen Urhebern über den Kopf und legte mehrere Banken 
in Trümmer: den Cosmopolitan Truſt, den Prudential Truſt, den 
Fidelity Truſt, — lauter höchſt angeſehene Namen! Der Zufaß 
wollte, daß der Staat Maſſachuſetts mehrere hunderttauſend 
Dollars in dieſen Banken liegen hatte, und ebenſo ging es einigen 
Bezirksverwaltungen. Cambridge, die Stadt der Harvard⸗Und 
verſität, gleich am anderen Ufer des Fluſſes, blieb mit einer halo 
ben Million hängen. Das alles verurſachte einen ſchrecklichen 
Skandal und hatte allerlei merkwürdige Folgen, die für Rupert 
Alvin und ſeine Freunde ſehr betrüblich waren. Denn die Nach⸗ 
forſchungen bei den Banken ergaben, daß viele Mitglieder des 
Staatsparlaments ſich ohne jede Sicherheit Geld geborgt und mit 
dieſem Geld Aktien der Hochbahnunternehmung gekauft hatten, 
während ſie zugleich ein Geſetz annahmen, das geeignet war, den 
Wert dieſer Aktien zu verdreifachen. 


Vor gar nicht langer Zeit hatten die Leute von der Pilgrim 
National die Boſtoner Hochbahn ſich in einer finanziellen Klemme 
feſtfahren laſſen und ſie übernommen. Dann hatten ſie, um ſie 
wieder in Gang zu bringen, ein ſogenanntes Kontrollgeſetz im 
Parlament durchgedrückt; in dieſem Geſetz erlaubte der Staat der 
Hochbahn eine Erhöhung des Fahrpreiſes auf zehn Cents und ga⸗ 
rantierte damit den Aktionären die Ausſchüttung einer anſtän⸗ 
digen Dividende. Dabei hatte der blaublütige, hochmütige und 
in jeder Hinſicht hypervornehme Rupert Alvin für die Politiker 
und Parlamentarier ſeines Staates den Weihnachtsmann und 
guten Engel geſpielt! Die Enthüllung ſollte erſt ein halbes Jaht 
ſpäter erfolgen, aber das bedeutete für Rupert nur eine Verlän⸗ 
gerung ſeiner Qual. Er wußte natürlich, was in den Archiven 
der Banken verzeichnet war. Und er wußte auch, daß dann, wenn 
das Publikum eine Menge verloren hat und ſchrecklich wütend iſt, 
viel größere Schwierigkeiten beſtehen, gewiſſe Nachrichten aus der 
Preſſe fernzuhalten. 0 


(Fortſetzung folgt.) 


„Do. X“ — ein fliegendes Hotel 


Die Inneneinrichtung des Rieſenflugbootes iſt jetzt 
flug — fertiggeſtellt und bietet mit ihrem erleſenen 


So iſt das Meer am Strand v 


Reiſeeindrücke aus Lettland f 


Es war neun Uhr abends als wir zum erſtenmal ins Meer 
ſtiegen. Purpurrot lag die eine Hälfte der Sonnenſcheibe auf 
dem Waſſerſpiegel — die andre war ſchon unter die Linie ge⸗ 
taucht, die Himmel und Waſſer ſcheidet — und verwandelte 
einen gegen das Land zu immer breiter werdenden Streifen des 
Meeres in einen goldenen brodelnden Feuerſee. An ſeinen Rän⸗ 
dern wurde das dunkle Orangerot bläſſer, ging vom zarten Roja 
in bläulich ſchimmerndes Weiß über und verebbte gegen den 
Horizont in einem hellen Blau, wo es von einer noch zarteren 
Abtönung des Himmels abgelöſt wurde. Purpurrot war dic 
Sonne und orangerot das Meer und rot überglüht waren die 
schlanken hohen Föhrenſtämme, die in den jandigen Dünen feſt 
Wurzel gefaßt hatten. 

Dann geht man auf wohlig weichem Sand langſam der 
Sonne entgegen, geblendet von ſo vielem Leuchten, Flimmern 
und Sprühen, und immer höher ſteigt das Waſſer, immer tiefer 
ſinkt die Feuerkugel der Sonne, bis ſie ganz verſchwuden iſt. 
Nicht verſchwunden aber iſt das Licht. Das bleibt, und erſt gegen 
zehn Uhr ſetzt die Dämmerung ein und eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter kann man im Freien noch leſen. 


Paradies nach Geſchlechtern getrennt. 


So empfängt den Antömmling die Offfee, das herrliche Meet, 


am Strande von Riga, den außerhalb Lettlands höchſtens hun⸗ 
dert Europäer kennen. Neunzehn Kilometer weit erſtreckt ſich 
dieſer Strand im ſüdlichſten Winkel des Rigaiſchen Meerbuſens: 
vier Stunden lang kann man ununterbrochen in dem hellgelben, 
flaumigen Sand von der Mündung der Aa bis Kauguri, dem 
letzten Ausläufer der Strandſtadt, wandern: zur Rechten das 
Meer, zur Linken die Düne und dahinter den hohen Föhrenwald 
Und wann immer und wo immer es einem gefällt, kann man in 
das Meer gehen, kann hinausſchwimmen und wieder zurück und 
kann weiter wandern, bis wieder das Meer lockt. Denn das iſt 
das Herrliche an dieſem Strand, daß es keine Vorſchriften, keine 
Einſchränkungen und keine Abgrenzungen, daß es auch keine Ba⸗ 
deanſtalten gibt, und daß das Vergnügen nichts koſtet: man be⸗ 
tritt ihn irgendwo, entledigt ſich ſeiner Kleider und iſt nun err 
der neunzehn Kilometer Strand und des Meeres, ſo weit die 
Kraft der Arme und Beine trägt. Doch, eine Vorſchrift gibt es: 
von 8 bis 10 Uhr vormittags iſt der ganze Strand den Männern, 
von 10 Uhr bis mittags den Frauen reſerviert. Da hebt dann 
ein paradieſiſches Baden an; in dieſer Zeit iſt dem jeweils an⸗ 
dern Geſchlecht auch das Beſteigen der Dünenhügel unterſagt. 
und Poliziſten achten darauf, daß das Verbot nicht übertreten 
wird. Freilich, der Strand iſt lang und der Poliziſten ſind nur 
wenige, und ſo ſoll es denn hie und da vorkommen, daß zwiſchen 
10 und 12 Uhr ein beſonders neugieriges Auge hinter den Dünen 
aufblitzt. 
Rigas jurmala, die Strandſtadt. 
Einige hundert Meter vom Strand entfernt und parallel 
zu ihm, fließt die Aa dahin. Sie iſt einmal, vor vielen tauſend 
Jahren, etwa zwanzig Kilometer weiter weſtlich als heute ins 
Meer gemündet. Aber das Meer hat mit ſeinem Wellſand die 
Flußmündung und aber tauſende Kubikmeter Sand gegen den 
Fluß geſchoben und ſeinen Lauf gegen Oſten gewendet. Zwiſchen 
dem Meer und der Aa iſt die Strandſtadt, Rigas jurmala, ent⸗ 
ſtanden. Das waren zuerſt etwa zehn Ortſchaften, die ſich ſchließ⸗ 
lich, da ſie die gleichen Intereſſen hatten, zu einer einzigen, nun 
ſehr leiſtungsfähigen Gemeinde, der Strandſtadt, zuſammen⸗ 
ſchloſſen, die in einer halben Stunde Bahnfahrt von Riga zu 
erreichen iſt. Inmitten des Dünenwaldes liegen ihre netten, 
freundlichen Holzhäuſer, Straßen führen durch den Wald; aber 
es iſt ein ganz andrer Wald, als wir ihn gewohnt ſind: be⸗ 
ginnen die Föhren doch erſt in etwa zwanzig Meter Höhe ihre 
Zweige zu entwickeln. Die ganze Strandſtadt iſt alſo förmlich 
von einem ungeheuren grünen Dach überſchattet. Das verleiht 
der Gegend einen ganz beſonderen Reiz. 


In der Strandſtadt geht es ebenſo gemütlich und formlos 

u wie am Strande ſelbſt. Man promeniert im Bademantel oder 
Hama und in Badeſchuhen durch die Straßen; es gibt, anders 

als in andern Badeorten, keine ungeſchriebenen Geſege, wie 
man „ſich anzuziehen“ hat. Ein paar Schritte an wohlgepflegten 


Blumengärten vorbei, die zähe Arbeit dem kargen Dünenboden 
a ſchon une hat, und ſchon ſteht man auf der Düne und iſt auch 


on am Strand und im Meer. 
Künſtler, Wollen und Meer. 


— nach dem Einbau neuer Motoren für den bevorſtehenden Amerika⸗ 
Luxus den Fluggäſten faſt die Bequemlichkeit eines großſtädtiſchen Hotels. 


on Niga 


über die Sonne und ſchiebt langſam ihre Hauptmacht gegen 
Oſten zu. Dort, gegen Riga zu, iſt der Himmel noch blau, ge⸗ 
rade im Zenit verläuft die Grenze, und auch das Meer ſcheint 
plötzlich aus zwei verſchiedenen Wäſſern zu beſtehen: wo die 
Wolken heraufziehen iſt es blaugrau, gegen die offene See zu 
ſieht es ſo aus, als ob ein dichter Rußregen auf das Waſſer nie⸗ 
dergegangen wäre, und am Horizont vermählen ſich Himmel und 
Waſſer zu einer feſtgeballten, drohenden, ſchwarzen Einheit. 


Das ift die eine Seite des Firmaments. Die andre aber iſt 
noch blau, von leichten Federwölkchen durchſetzt, deren Ränder 
von der unſichtbaren Sonne roſa eingeſäumt ſind. Und das 
Meer darunter glänzt ſilbern und die Badenden heben ſich als 
ſchwarze Silhouetten gegen den Horizont ab. Die Welt des 
Rigaiſchen Meeerbuſens iſt in zwei Teile zerfallen, die wie Po⸗ 
ſitiv und Negativ einer photographiſchen Aufnahme wirken. 
Bald iſt's auch im Oſten ſchwarz, jo ſchwarz, daß der Leuchtturm 
von Dünamünde ſeinen Lichtkegel aufblitzen läßt, obwohl es vor⸗ 
ſchriftsmäßig noch Tag zu ſein hätte. Aber das Gewitter entla⸗ 
det ſich fern von hier, die Wolke die eine einheitliche, nur in der 
ſchwarzgrauen Tönung verſchiedene Fläche gebildet haben, reißen 
in hunderte Fetzen auseinander, zwiſchen denen das Blau und 
Weiß des Himmels und das Roſa und Purpurrot der unter⸗ 
gehenden Ae Farbenſymphonie ſondergleichen geſtallen. 
Und dieſe Farbenptacht ſpiegelt ſich im Meer wider, geſteigert und 
verlebendigt durch das unermüdliche Spiel der Wellen. Das iſt 
das Meer am Rigaer Strand. 

5 f Die Landſchaft erzählt. 

Flach iſt das Land und es gibt noch Windmühlen, die auf 
kleinen Sandhügeln ſtehen, und Störche, die auf Schornſteinen 
niſten oder auf alten Rädern, die die Menſchen wagrecht auf 
alten Baumſtämmen für ſie angebracht haben. Und wenn dez 
Zug durch die Landſchaft fährt, dann ſtaubt es manchmal ſo ſon⸗ 
derbar zu den Fenſtern herauf: es iſt der Dünenſand, der weit 
hinein in das Feſtland reicht. Das Meer hat ihn hierhergebracht, 
als es vor zehntauſenden Jahren das Land überflutet hatte, 
und noch ein paar zehntauſend Jahre älter ſind die dunkelgrauen 
Steinblöde, die man manchmal mitten in den Feldern liegen 
ſieht: ſie wurden von den Gletſcherſtrömen aus dem hohen Nor⸗ 
den, den die Menſchen jetzt Schweden und Finnland heißen, ab⸗ 
gelagert. Es iſt der Granit, der heute in dieſen Ländern ge⸗ 
brochen wird. 

So erzählt die Landſchaft die Geſchichte längſtvergangener 
Jahrtauſende. ! 

Aber ſie erzählt noch mehr. Während der Fahrt fallen die 
vielen kleinen Bauernhäuſer zu beiden Seiten der Strecke auf. 
Sie ſind aus Lolz gebaut und man ſieht es ihnen an, daß ſie noch 
nicht ſehr alt ſind. Das ſind die Häuſer der ſogenannten „Jung⸗ 
wirte“, der Nutznießer der Agrarteform. Denn Lettland dürfte 
nach Sowjetrußland der Staat fein, der nach dem Kriege die 
weiteſtgehende Agrarreform durchgeführt hat. 

Seit dem vierzehnten Jahrhundert ſtand das lettiſche Volk 
unter fremder Herrſchaft, mußte der lettiſche Bauer ausländiſchen 
Herren fronen. Das waren die Deutſchordensritter, die im 


— — 


Frankreich rüſtet weiter 


Land gekommen waren, das ſettiſche 
Volk unterwarfen, ihm den Boden jeiner Väter raubten und die 
Bevölkerung in Hörigkeit und Fron zwangen. So blieb es all 
die wechſelvollen Jahrhunderte hindurch, ob nun Polen, Schweden, 
Brandenburger oder Dänen in den baltiſchen Ländern hauſten, 
noch ſchlechter aber wurde es, als Kurland und Lettgallen (ſo 
hießen damals die lettiſchen Provinzen) am Ende des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts unter die Herrſchaft des ruſſiſchen Zaren 
kamen. Immer mehr eignete ſich der baltiſche Adel das Land 
an und die ruſſiſche Geſetzgebung kam ihm dabei zu Hilfe. So 
wuchs der Großgrundbeſitz ins Rieſenhafte, die bäuerliche Be⸗ 
völkerung aber mochte zuſehen, wie ſie von der Gnade der Ba⸗ 
tone ihr Leben friſtete. In der Provinz Livland allein ſtanden 
162 adeligen Großgrundbeſitzerfamilien 900 000 Landloſe ge⸗ 
genüber! Das war noch ſo am Ende des vorigen Jahrhunderts, 
vor etwa dreißig Jahren. 


Der Zarismus fiel, 


Zeichen des Kreuzes in das 


aber dem gepeinigten lettiſchen Volke 
winkte noch nicht die Freiheit. Im Friedensvertrag von Breſt⸗ 
Litowſt eignete ſich das kaiſerliche Deutſchland die baltiſchen 
Länder und damit auch Lettland an; die deutſchen Junker ließen 
die ihnen ſtamm⸗ und ſeelenverwandten baltiſchen Großgrund⸗ 
beſitzer nicht im Stich. Erſt als auch das wihelminiſche Deutſch⸗ 
land zuſammenbrach, erſtritt ſich das lettiſche Volk ſeine Unab⸗ 
hängigkeit, vermochte es den adeligen Großgrundbeſitzer zu zer⸗ 
ſchlagen. Der Großgrundbeſitzer wurde ohne Entſchädigung eni⸗ 
eignet, etwa 11 750 000 Hektar Landes wurde auf 110 000 Neu⸗ 
wirtſchaften aufgeteilt. Auch das Inventar, das Vieh und 
viele landwirtſchaftliche Induſtriebetriebe, wie Mühlen und 
Brennereien, wurden enteignet. Der junge Staat ſtellte Kre⸗ 
dite, vor allem aber billiges Bauholz zur Verfügung; daraus 
wurden die Häuſer gebaut, die während der Fahrt zu ſehen ſind. 


Immer wieder Krieg. 


Und die Landſchaft erzählt weiter: 

Da und dort ein zerſchoſſenes Gebäude, deſſen 
ſchwärzte Mauern ſtumm zum Limmel klagen; da und dort ein 
tiefes Loch im Boden, als Granattrichter zu erkennen; da und 
dort, an einem Waldesrand, ein verfallener Schützengraben... 
Dreimal iſt die Kriegsfurie durch das kleine Land geraſt: zuerſt 
im Weltkrieg, als die deutſchen Truppen gegen die ruſſiſchen 
Armeen kämpften; die Dünafront iſt eine alte Bekannte aus den 
Ludendorffſchen Keeresberichten. Dann folgten zwei Jahre 
deutſcher Okkupation, und als die deutſchen Soldaten abgezogen 
waren, fielen die Bolſchewiki in das Land ein und beſetzten die 
Hauptſtadt Riga. Wieder kam es zu ſchweren Kämpfen, die bis 
zum Mai 1919 dauerten. Aber dem jungen Staat ſollte noch 
immer keine Ruhe beſchieden ſein; drei Monate ſpäter ſetzte der 
Eroberungsfeldzug des deutſch⸗ruſſiſchen Abenteuerers Bermondt⸗ 
Awalow ein, der, im Solde, deutſch⸗ruſſiſcher Monarchiſtenkreiſe 
ſtehend, mit ſeinen zuſammengewürfelten Landsknechtſcharen 
Lettland und Eſtland einer wiederzuerrichtenden ruſſiſchen Mon⸗ 
archie untertan machen ſollte. Wieder bedurfte es monatelan⸗ 
ger harter Kämpfe, um die neuen Feinde Lettlands zu vertreiben, 
und erſt am 1. Mai 1920 konnte die verfaffunggebende Verſamm⸗ 
lung zuſammentreten. 


Sie fand ein ruiniertes Lad vor: Zwölf Prozent aller Ge⸗ 
bäude waren während der drei Kriege zerſtört worden, die 
Bahnhofsgebäude faſt überall niedergebrannt, ein großer Teil 
der Brücken geſprengt. KR 


Davon iſt heute freilich nur noch wenig zu ſehen. Zielbe⸗ 
wußt und energiſch iſt das lettiſche Volk an den Wiederraufbau 
ſeiner nach Jahrhunderten endlich befreiten Heimat geſchritten. 
Einen hervorragenden Anteil daran hat, die zahlenmäßig ſtarke 
und gut organiſterte lettiſche Arbeiterſchaft, die ſich eine moderne 
ſoziale Geſetzgebung zu erringen verſtand. Ihr vor allem dürfte 
es auch zu danken ſein, daß die nationalen Minderheiten einen 
geradezu vorbildlichen Schutz genießen. Ruſſen, Deutſche, Juden. 
Polen haben ihre eigenen Schulen und reſtloſes kulturelles 
Selbſtbeſtimmungsrecht; in den größeren Städten ſind alle Auf⸗ 
ſchriften in drei Sprachen, die meiſten Letten ſprechen neben ihrer 
Mutterſprache deutſch und ruſſiſch: ein idealer Nationalitäten⸗ 
ſtaat, von dem man nur wünſchen möchte, daß ſich ihn andre 
große Staaten zum Vorbild nähmen. ! 


Und noch einmal das Meer 
Es regnet und der Weſtwind wühlt das Mer auf; über die 
Dünenhügel hinweg hört man in den Häuſern der Strandſtadt 
ſein lockendes Rauſchen und Brauſen. Da hält es einen nicht 
länger: man ſchlüpft in die Schwimmhoſe und läuft über den 
patſchnaſſen Waldboden und die feuchte Düne in das herrlich⸗ 
| ungebändigte Meer hinein. Da rollen, wie die Legionen eines 


tauchge⸗ 


unübersehbaren Heeres, die graugrünen Wogen heran und ihre 
weißen Kämme überſtürzen ſich wie kleine Tropfen. Dazwiſchen 
ſteht und ſchwimmt der Menſch, wird hin⸗ und hergebeutelt, 
verſchwindet und taucht wieder auf in dem raſenden Spiel der 
Wogen. 

So iſt das Meer am Strand von Riga. Karl Auſch. 


Walen Sie 


taufen oder verlaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


. 


ſchloſſen Am ; g 5 i = 4 8 ; 
gewaltigſten iſt das Schaufpiel, wenn ein Ge⸗ Auf der Werft in Chalon fur Saone wurde im Beiſein einer großen Menſchenmenge das U⸗Voot der franzö Kriegs⸗ 
2 — heraufzieht. Dann türmt ſich im Weſten eine hohe, grau | marine „Atalamte“ vom Stapel gelaſſen. Das klägliche Ergebnis der Londoner Seeabrüſtungskonferenz > N dieſes 
warze Wolkenwand auf, zieht zuerſt Schleier, wie Vorpoſten, a Jahre kann faſt täglich durch immer neue Photos dieſer Art belegt werden. ER 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittagskonzert. 16,35: Scholl⸗ 
platten. 17,35: Vortrag. 18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 
20,15: Abendkonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 


Donnerstag. 12,05: 


Donnerstag. 12.10: Vortrag. 12.35: Mittagskonzert. 15.50: 
Vortrag. 16.15: Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18. Soliſten⸗ 


konzert. 19: Verſchiedenes. 20.15: Volkstümliches Konzert. 21.30: 
Für Warſchau. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30 e ttanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Suntwerbutg *) und Sportſunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗H . 

Donnerstag, 14. Auguſt. 16: Stunde mit Büchern. 16,30: 
Konzert auf Schallplatten. 17,30: Zweiter landwirtſchaftlicher 
Preisbericht, anſchließend: Aus Gleiwitz: Erziehung in Schule 
und Laus. 17,55: Warenkunde. 18,25: Aus Gleiwitz: Port⸗ 
landzement. 19: Wettervorherſage für den nächſten Tag, an⸗ 
ſchließend: Leo Fall, Abendmuſik der Funkkapelle. 20: Wieder- 
holung der Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der Arbeit. 
20,30: Das Donnerwetter. 21,40: Zur Unterhaltung. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Tanz⸗ 
muſik der Funk⸗Tanzkapelle. 24: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 
Königshütte. Der B. f. A. veranſtaltet am 17. Auguſt, 
nachmittags 3% Uhr, ein großes Volksfeſt im Garten des Volks⸗ 
hauſes. Das hierbei ſteigende Konzert wird ausgeführt von dem 
beſtbekannten Mandolinenklub „Echo“ Bismarckhütte. Für die 


weitere Unterhaltung werden alle unſere Kulturvereine beſtens 
ſorgen. Neben dem Programm ſind auch Kinderbeluſtigungen 
vorgeſehen, jo daß auch für die Kleinen ein genußreicher Nach⸗ 
mittag erſtehen dürfte. Alle Freundinen und Freunde unſerer 


Am 6 Uhr morgens! 
Der Nachtſchwärmer: „Junge — tu mir einen Gefallen — 
ſag', ich wäre nicht zu Haufe — und Bürſten würden nicht ge⸗ 
braucht!“ e (Judge.) 


———— 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, . 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgalae, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas biſſigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen 80 geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 

sich verflüchtigt hat. 
Man achte daher beim Einkauf darauf, 

daß ma 


‚Dr. deikar’s fang 


mit der Schutzmarke 


„Oetker’s Hellkopf“ 
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Der Wert der chemiſchen Erzeugung der Welt 
Der Weltkrieg hat tiefeingreifende Umwälzungen in der internationalen Chemiewirtſchaft zur Folge gehabt. 
haben während des Krieges ihr möglichſtes getan, um nicht zuletzt mit Rüchſicht auf 
Deckung des Bedarfs an chemiſchen Artikeln vom Auslande un abhängig zu machen. Die Folge dieſer Beſtrebungen war einer⸗ 
ein erheblicher Rückgang des deutſchen Anteils an der Welterzeugung. 
Milliarden Reichsmark, für 1927 dagegen (neuere Schitzungen ſind nicht 


ſeits eine ſtarke Steigerung der Erzeugung, andererſeits 
Der Wert der Weltproduktion wird für 1913 auf rund 10 


bekannt) auf rund 22 Milliarden geſchätzt. Gleichzeitig ging der deutſche 
24,4 Prozent auf 16,5 Prozent zurück. 
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uf 


Alle Staaten 
die Kriegsführung, ſich in bezug auf die 


Anteil trotz Steigerung der deutſchen Produktion von 


Bewegung ſind zu dieſem Feſte eingeladen. Der Eintritspreis 
beträgt trotz der hohen Unkoſten nur 20 Groſchen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 13., abends 7 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft der Theatergruppe. Alle Freundinnen und 
Freunde unſerer Bewegung die Intereſſe am Theaterſpiel haben, 
können hierzu erſcheinen. 


Berſammlungskalender 


Bezirks⸗Generalverſammlung des Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗ 
verbandes. 

Am Sonntag, den 17. Auguſt, vormittags 9%, Uhr, findet 
im Volkshers Königshütte (Vereinszimmer) die Halbjahres⸗ 
generalverſammlung ſtatt. 

Die Tagesordnung iſt folgende: 

1. Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht des Bezirksleiters. 

2. Diskuſſion. 

3. Die Weltwirtſchaftskriſe (Referat des Kollegen Haniſch). 

4 Diskuſſion. 

5. Gewerkſchaftliches und Anträge. i 

An dieſer Bezirksgeneralverſammlung ſind berechtigt teilzu⸗ 
nehmen: 1. die in den Generalverſammlungen der Ortsgruppen 
gewählten Bezirksdelegierten, 2. die erſten Vorſitzenden und 
Kaſſierer der Ortsgruppen, 3. die Betriebs: und Arbeiterräte, 
4. ſämtliche Unterkaſſierer. Beſondere Einladungen erfolgen 
nicht. Der Bezirksvorſtand. 


Achtung, Jugendgenoſſen! 
Wir haben für die Bielitzer Fahrt durch die Eiſenbahn⸗ 
direktion eine Fahrpreisermäßigung bewilligt erhalten. Der 


Preis für eine Tour beträgt ſomit 3,30 Zloty, die Billelts 
3. Klaſſe ſind erhältlich am Schalter 2 oder 3. Abfahrt am 
15. Auguſt, früh 5,10 Uhr. Freundſchaft. 


Orzech. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 3% Uhr, im bekannten 
Lokal findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen der Umgegend ſind freundlichſt einge⸗ 
laden. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 10. bis 17. Auguſt 1930. 
Achtung! Bundestreffen! 
Am 15. bis 17. Auguſt, findet in Bielitz ein Bundestreffen 
ſtatt. Sämtliche Mitglieder der D. S. J. P. mögen zahlreich 
erſcheinen. 


Tourenprogramm des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ 
0 Kattowitz, Monat Auguſt⸗September 1930. 
17. Auguſt: „Hedwigstal“, Bahnfahrt bis Mokrau. 
fahrt 6,15 Uhr, 4. Klaſſe. Führer: Gen. Hoffmann. 
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Ab⸗ 


Hüte 


für Damen und Kinder 
können Sie 


selbst arheiten 


aach Beyers Führer lo- 


Putzmacherei 
im Hause 


Ole neuellen Modelle I 
Oberall zu haben a d Nm. u. 
Verlag Otto Beyer. Loipzig-T 
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„Burgruine Hudew“, Bahnfahrt bis Brade⸗ 
Führer: Gen. Seidel. 
Abmarſch 


24. Auguſt: 
grube. Abfahrt 6,15 Uhr, 4. Klaſſe. 

31. Auguſt: Streiftour nach dem Apsſtelberg. 
6 Uhr Blücherplatz. Führer: Gen. Polenga. 

7. September: „Jammnatal“, Abmarsch 8 Uhr Blücher⸗ 
platz. Führer: Gen. Hoffmann. 

14. September: „Jaſtrzemb⸗Tour“, Bahnfahrt bis Sohrau. 
Abfahrt 5,30 Uhr, 4. Klaſſe. Fahrpreis 4,40 Zloty. Führer: 
Gen. Stein. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Tourenprogramm für den Monat Auguſt 1930. 

15. Auguſt 1930. „RNogssniki“. Abmarſch erfolgt um 
5 Uhr vom Volkshaus Krol. Kuta. Führer Freund Schlenſok 

24. Auguſt 1930: „Nybnik“. Abfahrt um 5,04 Uhr vom 
Bahnhof Krol. Huta. Führer Freund Pietruſchka. 

31. Auguſt 1930: „Koſchentin, Pilztour“. Abmarſch erfolgt 
um 5 Uhr früh, nach dem Bahnhof Chorzow zum Zug 5,47 Uhr. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 14. Auguſt, 
obends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Eine Stunde 
vorher Kaſſenreviſion. Die Delegierten werden erſucht, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Am Mitt 
woch, den 13. Auguſt, abends 7 Uhr, dringende Monatsſituns 
wegen des Konzertes zum Sommerfeſt. Um 6 Uhr Chorprobe 
im Vereinslokal. 5 : 

Mokrau. Am Freitag, den 15. Auguſt (Mariä Himmelfahrt), 
Parteiverſammlung der D. S. A. P. vormittags 11 Uhr bei 


Brzozek. Zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht. Referent: 
Genoſſe Matzke. 
Koſtuchna. (Auf, zum Sommerfeſt der Arbeiter⸗ 


fänger) Am Sonntag, den 17. Auguſt, findet im Garten und 
Saal des Gaſthauſes Chriſt⸗⸗Koſtuchna ein Sommerfeſt ſtatt. 
Mitwirkende find außer dem Arbeitergeſangverein „Koſtuchna“ 
noch auswärtige Vereine des Arbeiter-Sängerbundes und die 
Arbeiterjugend. Für die muſikaliſche Unterhaltung werden im 
Garten aufgeſtellte Lautſprecher ſorgen und die Kinder werden 
zum fröhlichen Spiel angehalten werden. Verbunden mit die⸗ 
fer Veranſtaltung iſt die Wimpelweihe der Arbeiter⸗ 
jugend Kuſtuchng. Freunde der freien Kulturbe⸗ 
wegung ſorgt für einen guten Beſuch diefes 
Sommerfeſtes! 

Nikolai. (Bergbauinduſtriearbeiterverſamm⸗ 
lung.) Sonntag, den 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet bei 
Janotta eine Verghauinduſtriearbeiterverſammlung ſtatt. 
Referent zur Stelle. 

Ornontowitz. Freitag, den 15. Auguſt, Parteiverſammlung 
der D. S. A. P., nachmittags 3 Uhr bei Hauke. Referent: Ge⸗ 
noſſe Matzke. 


20. TAUSEND 
IST ERSCHIENEN: 


IEBES-UNDL.HELEBEN 


PRAKTISCHER BERATER FÜR DIE 
GESUNDE UND HARMONISCHE EHE 
SOWIE.FÜR SEXUELLE NOTFRAGEN 


keene 


V 
DR.MED.EMILIE FRIED 
U.DRPHILPAULFRIED 


KARTONIERT 
LEITER DER EHEBERATUNGSSTELLE 


Zi. 8.35 
WIESBADEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 


et ERTL 


DRUCKE 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck und sind 
wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 
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